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Die 9 . Krmee vor
Admiral Fournet von Griechenland abberufen. — Feindlich es Echo auf das Friedensangebot.

Die Aohlennot im vierverband.
Sämtliche kriegführenden Mächte sehen sich veranlaßt,

Maßnahmen zur Kohlenersparnis ober zur Förderung der
xohlenerzeugung zu treffen . In einigen Ländern des
Bierverbandes jedoch ist es zu einer Kohlenkrisis gekom¬
men, die von Tag zu Tag schärfer wird . In Frankreich be- (
^öers weiß man nicht, wie in Zukunst der Kohlenbedarf i
der Industrie , der Transportunternehmungen und der
Haushaltungen zu decken sein wird . Man hat daher schon
-je Pariser Lokalschiffahrt eingeschränkt und die Dampfer
in den Ueberseedienst zum Zwecke des Kohlcntransportes
eingestellt. Ferner besteht der Plan , die Kohlenverteilung
iw Anschluß an Kohlenverteilungsskellen in den Hafen-
Msien schneller und gerechter zu regeln . Auch fordert die
sranzösiiche Presse eine Ausdehnung der Schulweihnachts-
serien über das gewöhnliche Maß hinaus , um auch dadurch
Aohlen zu sparen.

Sehr bemerkenswert ist das Bestreben im Bierver-
dande, die Kohlenerzeugung und die Kohlenverteilung
Mter Staatsaufsicht zu stellen. England ist das Haupt-
lieferungsland der Entente . Will Großbritannien die
Aohlenbedürfnisse seiner Verbündeten mit seinem eigenen
großen Kohlenbedarf in Einklang bringen , so muß das
Verstaatlichen,gsprogramm des neuen Ministeriums Lloyd
Neorge durchgeführt werden. Denn so wie bisher geht es
licht mehr weiter . In den englischen Fachblättern hören
die Klagen über eine allzu schroffe Beschlagnahme der
stöhlen zugunsten der Admiralität und des Munitions-
«inifteriums nicht auf. Für die Ausfuhr steht nur sehr,
wenig zur Verfügung , was nicht nur den verbündeten
Ländern äußerst peinlich ist, sondern auch der englischen
siohlenindustrie und dem englischen Schiffahrtsgewerbe,
die aus den hohen Preisen für Exportkohle und aus den
»och höheren Schiffsfrachten große Gewinne ziehen.

Während man in England an ein staatliches Kohlen-
«onopol denkt, das hier in der Hauptsache ein Erzeugungs-
Monopol sein würde , wird in Italien der Vorschlag ge¬
macht, ein Handelsmonopol zu errichten. Dieses Monopol
soll einmal der Förderung der Kohleneinfuhr dienen , fer¬
ner aber der Verteilung der eingesührten Kohlen , und
pvar so, daß nicht wie bisher die Staatscisenbahncn alle
erreichbaren Kohlen wcgnehmen , sondern daß auch der
Industrie genügend Kohlen verbleiben . Gegen dieses
Monopol, das dem Staatseisenbahnbetrieb angegliedert
werden soll, sträubt sich jedoch die kohlenverbranchende
Industrie Italiens . Sic meint , eine Behörde sei nicht
imstande, einen solch ausgedehnten und vielfältigen Betrieb
zu leiten. Wenn ein Handelsmonopol errichtet würde, so
unter Führung der Privatindustrie und des privaten
Kohlenhandels, die allein mit den Bedürfnissen der Ver¬
braucher genau Bescheid wissen. Bisher scheint der Plan
noch nicht zur Ausführung gelangt zu sein. Er würde auch
den entsprechenden Nutzen nicht bringen , so lange nicht Eng¬
land genügend Kohle nach Italien verfrachten kann.

Es ist anzunehmen , daß nach dem Kriege sich ein star¬
ker Kohlenbedarf der Vierverbandsländer am Weltmärkte
zeigen wird. Und zwar kann man mit Sicherheit erwarten,
daß England nicht imstande sein wird , diesen Bedarf aus
seinen eigenen Kohlenbeständen zu befriedigen, cs sei denn,
daß die englische Kohlenförderung noch während des Krie¬
ges außerordentlich gest-eigert würde. Das ist aber kaum
M erwarten . Schon die krampfhaften Versuche und Vor¬
schläge, die Kohlenerzeugung Englands nur um einige
Millionen Tonnen zu erhöhen, beweisen klar, daß Eng¬
land nach dem Kriege seine Kohlenli >eferung »rolle nicht in
dem Maße wird spielen können, wie die englischen Berg-
Herren hoffen. _

ZaMinMung über Dolen.
Erfreulicherweise erweist sich die Mitteilung der „Poli¬

tischen Korrespondenz", daß ein österreichischer Erzherzog
Regent des Königsreichs Polen (also aller -̂ ahrschemlich-
keit nach auch der spätere Königs werde, ^alv folf )• ^ tc
.Norddeutsche Allgemeine Zeitung stellt fest, daß die«: 1,1°
trilung nichts als eine Kombination ohne rede Unter¬
lage

Da§ §mden§angehot.
Bern.  13 . Dez . (Wolff -Telli

Das „Berner Jntelligenzblatt ", das den Friedensvor¬
schlag unter der Überschrift „Der letzte Friedensvor,chlag
der Mittelmächte an die Alliierten " bringt , enthalt einen
Artikel über die Einberufung des Reichstages und über Sie
möglichen Gegenstände, über welche der Reichskanzler
Mitteilung machen könnte. Der Artikel , der bereits ge¬
schrieben und gesetzt war , ehe das Berline
Telegramm über das F r i e d e n s a n gebot h i r
eintraf,  enthält unter anderem folgende Stelle . Wenn
der Kanzler beispielsweise die Anregung geben wurde , es
solle eine Konferenz zusammentreten , in der die Bedingun¬
gen und Möglichkeiten eines Friedens öargelegt und be¬
sprochen würde , so müßten sich in allen Ländern gewaltige
Friedensregungen geltend machen. Die -Verantwort¬
lichkeit derjenigen Rq .gic r ungen , die sich w et»
gern,  Kescr Konferenz beizutreten , ^vuröe insU  ngc-
m e f f e ne gesteigert  werden , -pem deutschen Volke
wird in diesem Falle die Gewißheit , d.aß alle ungeheu¬
ren Opfer,  denen es noch entgegenneht , gebracht wer¬
den müssen , wenn Deutschland seine Inte-
gr i t ä t bewahren will.

Lioyd George mrd Briand für Fortsetzung
des Krieges.

Aus Paris meldet die Agence Havas : Lloyd George
hat an Briand telegraphirt . die neue Regierung werde den
Krieg gegen den gemeinsamen Feind mrt unerichutterlicher
Entschlossenheit und größter Energie weiterführen . um den
Verbündeten den Sieg und einen dauerhaften Frred .m zu
verschaffen. Briand habe mit der Versicherung geaniwrr-
tet. daß die Regierung der Republik und das franzoit, .he
Volk , von dem naml 'chen Gcfübl beseelt , unerlchutterlrch
entschlossen seien, mit derselben Energie alle Anstrengungen
zu machen, um den Sieg und ernen dauerhaften ,̂ried >.n zu
erlangen.

• Aus England.
Rotterdam,  18 . Dez . (Privat -Tel ., zb.i

Der liberale „Daily Chronic  l e" schreibt: Deutsch¬
land kann jeden Tag den Frieden haben, wenn es nch! be¬
reit erklärt, unsere Bedingungen  anzunebmen.

Wir sind bereit , sie zu nennen , wenn Deutschland nach ihnen
fragt Wir für unser Teil haben immer betont , Hatz die
Hauptbedingung die Auslieferung der deutschen
Flotte und die völlige Entwaffnung der
Zentralmächte  fein sollen.

Aus Italien.
Lugano,  13 . Dez . iPrivat -Tel ., zb.i

Der „Secolo"  lehnt das Friedensangebot ab Die
Entente werde auf den „Betrug des Kanzlers  nicht
eingehen und den Krieg fortsetzen, bis Teutichlanü nicht
mit einer vorgeschütztenRegung von Menschlichst , sondern
infolge «des feindlichen Druckes um Frieden bittet.

Die Aufnahme in Washington.
Washington,  13 . Dez . lWolff -Tel .i

Das Rentersche Bureau meldet : Im Namen des Präsi¬
denten Wilson wird erklärt, daß er sich sehr für die deut¬
schen Vorschläge interessiere, aber keine Erklärung abgeben
werde, bis er wisse, welche Aufnahme ihnen von , den En¬
tentemächten bereitet wird. Einige amtliche Krene drucken
die Ansicht aus , die Mittemächte batten den Antrag gestellt,
weil sie überzeugt seien, es bestehe keine Hofsnnng , dag
Wilson die gewünschten Anerbieten gegenwärtig machen
werde. N e u t r a l e Diplomaten zweifeln , ob von -Deutsch¬
lands „etwas theatralisch  e n" Anregungen irgend¬
welche Erfolge erwartet , werden können.

Gefahr in vrasillen.
Bor einiger Zeit haben wir auf die großen Gefahren

hingewiesen , die dem deutschen Handel , dem deutschen
Unternehmungsgeist und dem großen Deutschtum Bra¬
siliens durch das Eindringen Japans in das gewaltige,
überaus reiche, erst zu einem kleinen Teil erforschte Ur¬
waldreich drohen. Diese Gefahr ist jetzt akut geworden , wie
das nachstehende Telegramm beweist:

Zürich.  13 . Dez . (Privat -Tel ., M
Aus London  wird gemeldet : Die japanische Re¬

gierung schloß ein Arrangement mit Bra
silien  über den Bau von Eisenbahnen,  ver¬
schiedenen Kolonisationsunternehmungen,
ferner über -die Schaffung direkter Schiffahrts-
Verbindungen.

Es wäre ein Skandal , wenn die Regierung in Rio de
Janeiro den gelben Vorposten ihr Land öffnete . Wir
gehen wohl nicht fehl , wenn wir hinter der brasilianischen

Bereitwilligkeit englische Beeinflussung suchen. In Bra¬
silien ist ein blühender deutscher Handel , sind bedeutende
deutsche Unternehmungen zu erschlagen. England ist es
trotz aller Mühen nicht gelungen , dort dem Wachsen deut¬
scher Betätigung Abbruch zu tun : nun schiebt es das ae-
wandte Japan hinein , das die deutschen Waren äußerlich
täuschend nachmachen kann und in Brasilien noch viele
andere Werte findet , die den Japaner locken können. Bra¬
silien ist das Indien Amerikas . Sollte England - an Japan
das amerikanische Indien für den ungestörten Besitz des
asiatischen Indiens abgetreten Haben?

Die bisherige Verluste der feindlichen
Kriegsflotten.

192 Kriegsschiffe rmt 744 600 Tonnen.
Berlin,  18 . Dez . (Privat -Tel . Zens. Bln .i

Mit dem kürzlichen Untergang des „Susfren " ist die
Zahl - er seit Kricgsbegin « seitens der Kriegsflotte unserer
Feinde verlorenen Schiffe nnd Fahrzeuge einschließlich Un¬
terseeboote, aber ansschlietzlich Spezialschisie
Hilfskreuzer und für Hilfszweckc einge«
stellte Fahrzeuge der Handelsmarine  gestiegen
auf 192 mit zusammen 741890 Tonnen.  An die-
fem Berlnste ist beteiligt England  mit 123 Schiffen und
563 200 Tonne », Frankreich  mit 29 Schiffe« und 53 900
Tonnen , Italien  mit 20 Schiffen und 63 600 Tonne «.
R u tzl a n d mit 18 Schiffen und 34 860 Tonnen und I a p a »
mit 4 Schiffen »nd 9106 Tonnen.

Ein ll-Voot 57 Tage im freien Meer.
Berlin,  13 . Dez . (Privat -Tel . Zens. Bln .i

Eines unserer kürzlich von einer Unternehmung zurück-
gekehrten Untierseeboote ist nicht weniger als 57 Tage un¬
terwegs gewesen, ohne einen Hafen angelanfen oder sonst
eine Unterstützung empfangen zu habe« . Diese bisher wohl
kaum für möglich gehaltene Rekordleistung von Personal
nnd Material ist umso bemerkenswerter , als das Boot wie¬
derholt mit schwerem Wetter zu kämpfen hatte.

U-Bost-Erfo!ge.
Berlin.  13 . Dez . (Pritattel . zb.i

In der Zeit vom 28. November bis 8. Dezember wurde»
von nnseren U-Booten vor dem französischen Kanal und an
der Atlantikküste « . a. Kohlenladnngen im Gesamtbeträge
von 17 000 Tonnen englischer nach Frankreich bestimmter
Kohle nnd ein englischer Dampfer mit 6000 Tonnen Kriegs¬
material von Rew -Bork nach Frankreich versenkt.

Kaller Kor! undUngarn.
Budapest,  18 . Dez . (Wolff -Tel .j

In der Sitzung Ses Ausschußes für die Abfassung des
Krönungsdiploms erwähnte Ministerpräsident Gras
Tis za , Seine Majestät habe ihm Vollmacht gegeben zu
erklären, daß er, gemäß einem vielfach geäußerten Wunich,
nach Beendiaung des Krieges einen ansehnlichen Teil des
Jahres in Ungarn zu verbringen beabsichtige. Auch halt
es Seine Majestät für richtig, daß der Thronfolger einer
entsprechenden ungarischen Erziehung teilhaftig werde

Abendb-richt der Großen Hauptquartier;
Berlin.  13 . Dez . (Amtlich.s

Vorübergehend Aufleben des Feuers an der Somme
nnd am östliche » Maasuser.

Die 9. Armee nähert sichR « zeu.
Oestlich der Eerna haben von neuem serbische Angriffe

eingesetzt. _

Die verfolaungsbeule der 9. Armee an einem
Tage.

Berlin,  13 . Dez . (Privat -Tel . Zens. Bln .i
Wie wir hören, beträgt die Bente der 9. Armee am 11.

Dezember 22 Offiziere . 2880 Mann . 12 Maschinengewehre.
5 Geschütze und 7 Lokomotiven.



®eftc 2 Morgen -AuSgabe
Amt!, öfterr.-vngar. Tagesdericht.

Wie «» 13. Dez. (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlantbart:

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalseldinarschalls

so « Mackensen:  Ter feindliche Widerstand an der
Ja l o m i t a wurde gebrochen. Der weichende Gegner
wird verfolgt. Oesterreichisch-ungarische und deutsche Trup¬
pen nähern sichR « z e u. Die Rumänen liehen 4000 Ge¬
fangene in unserer Hand.

Heeressront des Generalobersten Erz¬
herzog Josef:  Die russischen Angriffe westlich und nord¬
westlich von O c n a gehe» fort . Sie bliebe» auch gestern
völlig ergebnislos . Bei der Armee des Generalobersten von
Koeveh berrsckte, nachdem in den Frühstunden die verlust¬
reichen Angrisfe der Ruffen zusammcngebrochen waren,
verhältnismästig Ruhe.

Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:  Auster erfolgreichen
Streifungen an der Bystritza-Solotwinska nichts vo« Be¬
lang.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
v. H ö se r. Feldmarschalleutnant.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt. da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen.)
Grostes Hauptquartier,  18 . Dez. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auster zeitweilig lebhafterem Artillerieseuer im Sommc-

und im Maasgebiet sowie nächtlichen Patrouillenzusammen-
ftösten bei allen Armeen keine größeren Kampshandlungen.

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Lbopold von Bayern:

Nichts Wesentliches.
Fron ^ des Generalobersten Erzherzog

Josef:  I « den Waldkarpathen vielfach eigene erfolgreiche
Patrouillenkämpse.

An der s i e b e « b ü r g i sche n Ostfront  wiesen auch
gestern deutsche und österreichisch-ungarische Trnppcn An¬
griffe der Ruffen im Gyorgyogcbirge «nd beiderseits des
Trotnsultales ab. Dem weichende« Gegner nachdrängende
Aufklärungsabteilungen stellten erhebliche Verluste des
Feindes fest nnd brachten Gefangene zurück.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls
v. M a cke n se n:  Der Feind , der sich durch russische Kaval¬
lerie verstärkt an der stark angeschwollenen Jalomita
nochmals gesetzt hatte, ist wieder in vollem Rückzug nach
Nordosten. Die Dona «- und die 9. Armee dringen auf der
ganze» Front nach. An der Straße nach Bnzeu gewannen
wir erheblich Gelände nnd machten gestern dort «nd im Ge¬
birge wiederum über 4000 Gefangene.

Mazedonische Front:  Nach den Niederlage» der
letzten Tage herrschte Ruhe an der Cerna. Struma und
Küste.

Der 1. Generalqnartiermeister : Ludendorfs.

Amtlicher bulgarischer Tagesbericht.
Sofia,  12. Dez. (Wolff-Tel .)

Mazedonische Front  I « der Gegend-vo» Bi¬
ts l i a nichts bemerkenswertes. Im Cerna -Knic unter¬
nahm der Feind gegen Mittag nach heftiger Artillerievorbe¬
reitung einen Angriff gegen die Linie Paralovo -Makovo.
der mit den größten Verluste« für ihn scheiterte. Nach neuer
Artillerievorbereitung unternahm der Gegner einen neuen
Angriff gegen eine Höhe östlich von Paralovo . Aber auch
dieser Angriff scheiterte vollständig, westlich der Cerna bei
Gradodechnitza schlugen unsere Einheiten einen Angriff zu¬
rück. Auf dem rechten Wardarufer lebhafte Artillerictätig-
keit nnd Gefechte zwischen Wachabteilnnge«. Aus dem lin¬
ken Wardarnfer spärliches Feuer der feindlichen Artillerie;
Patronillengefechte am Unterlauf der Struma . An der
Front des ägäischen Meeres beschaffe» feindliche Schiffe wir¬
kungslos die Häfen von Kavalla und Nakri. Die feindliche

Oie Mekendorfer Ecke.
Roman von Horst Bodemer.

l9. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Ach Jott , bat wird nicht sein! Et handelt sich doch

um dat Orjelspiele , vorläufig um weiter jar nichts!"
Es war nun einmal bei Sangmeisters so. Wenn man

sich besonders wohl fühlte Mer erregt wurde, „sang" man
ein bißchen rheinisch.

Das Rollentinere Herrenhaus war ein langgestreckter
hochunterkellerter Bau von vierzehn Zimmern und zwei
Sälen . Eine einfache Freitreppe von acht Stufen führte
zur Diele . Linker Hand hatte Robloth seine Wohnräume,
rechter Hand lag seine Werkstatt. In jedem Flügel war
ein Saal.

Ende Juli war auf dem Hinterpommerschen Höhen¬
rücken gerade die Zeit , in der der Landwirt ein wenig von
der Arbeit verschnaufen konnte, zwischen Heuernte und
Roggenschnitt.

Robloth saß, den Kopf in die linke Hand gestützt, vor
einem Modell. Das , was die Erfinder wie die Landwirte
schon lange bewegte, aus Stroh Mehl zu machen, beschäf¬
tigte ihn. Es kam darauf an , die harten Zellen gründlich
zu zerreißeu auf eine möglichst einfache und billige Art.
So einfach und billig sollte sie sein, daß auch der kleine
Landwirt solche Maschine tu seinem Betrieb verwenden
konnte. Mühlsteine schliffen sich zu schnell ab, arbeiteten
nicht gründlich genug. . . Die Frage , das Strohmehl zu
Futterzwecken zu verwenden, würde von größter Bedeu¬
tung sein, wenn der Krieg ausbrach , die Zufuhr von
Futtermitteln stockte oder gar unterbunden wurde. Mit
zusawmengebissenen Zähnen starrten Robloths graublaue
Augen auf das Modell. Als könne er dadurch die Gedan¬
ken freimachen, strich er sich mit der Hand das blonde Haar
aus der Stirn . Seine Nerven waren gespannt bis zum
Aeußersten, zuckten über sein energisches gebräuntes Ge¬
sicht, von dem der weißblonde Schnurrbart sich wie ein
paar starke helle Striche abhob '. . . Wenn er fand, was er
suchte, war es eine große Tat ! Eine Umwälzung nicht
nur auf dem ganzen Futtermittelmarkt , sondern für die
ganze Landwirtschaft. Daß ihm der Erfolg Goldströme
ins Haus bringen würde , daran dachte er erst in zweiter
Linie. Was er ergrüöelte . langte für seine Bedürfnisse.
Im innersten Herzen hatte ihm aber ein Gedanke immer,
die Sporen gegeben: ihr , die in der Not nicht zu mir hal¬
ten wollte, will iß zeigen, was ich — trotz allem — für ein
Kerl bin! Ach viel mehr , ein Segen für mein Vaterland!
. . . Und als er die ersten Erfolge gehabt, war die Ueber-
zeugnng felsenfest über ihn gekommen: ich mußte durch die
Sturmsswetter , um das zu werden, was ich heute bin! Als

Wiesbadener Zeltirnq
Lufttätigkeit blieb ohne Ergebnis in der Umgegend vo«
Porro Logos.

R n m Ln i sche F r o « t. I » der Dobrwdscha auf bei¬
de» Seiten spärliches Artillerie- und Jnfanteriefeuer. In
der östlichen Walachei setze» die Trnppe« der Verbündeten
die Verfolgung fort.

Aus Griechenland.
London,  13 . Dez. lWolff-Te'l.)

Von dem Piräus meldet der „Daily Telegraph" vom
9. Dezember: Die griechische Regierung habe, um Kohlen
zu sparen, eine Einschränkung des Dienstes der Eisenbahnen
und Trambahnen angeordnet. Das ganze Getreide, das
im Piräus aufgestapelt lag, wurde in aller Eile nach Athen
gebracht. Ueber 6000 Veniselisten suchten hier Zuflucht. Die
Verhandlungen in Athen dauern fort.

Admiral Zournet abderusen.
Base  l, 13. Dez. (Tel. zf.)

Wie Havas aus Paris meldet, ist der französische Ad¬
miral Darlize du Fournet , der das Geschwader der Entente
im Piräus kommandiert, abberufen worden. Der Vizead¬
miral Gaucher ist an seiner Stelle zum Chef der ersten Ma¬
rinearmee ernannt worden. (Frkft . Ztg.)

Der neue deutsche Botschafter in Aonstantmopel.
K o n st a n t i n o p e l, 13. Dez. (Wolff-Tel .)

Der deutsche Botschafter von Kühlmann  wurde am
Montag vom Sultan in Anwesenheit des Großwesirs und
des Ministers des Aeußern in Antrittsauöienz empfanaen.
In seiner Ansprache betonte Kühlmann, der ihm vom Kai¬
ser erteilte Auftrag gehe dahin, für die Entwickelung und
Festigung der ausgezeichneten Beziehungen der Freund¬
schaft und des gegenseitigen Vertrauens zwischen Deuisch-
land und dem osmanische" Reiche zu wirken, die durch das
Bündnis aufgrund der Gemeinsamkeit der heiligsten Jn-
tereffen und tiefer Sympathie der Völker verbünd:n seien.
Der Botschafter erklärte , er sei glücklich, seine Aufgabe in
einem Augenblicke anzutreten , in dem die enge Waffen¬
brüderschaft einen bedeutenden Sieg erfochten hat. Äer
Sultan hat in seiner Erwiderung den Botschafter, dem
Kaiser den Ausdruck seiner höchsten Schätzung und unver¬
brüchlicher Freundschaft zu übermitteln und wies auf den
glänzenden Erfolg der freundschaftlichen und vertrauens¬
vollen Waffenbrüderschaft und auf die Gegenseitigkeit der
Volkssympathien hin.

Preußischer Landtag.
lEig. Drahtbericht der „Wiesbadener Zeitung ".)

v . Berlin.  13 . Dez. 1916.
Am Ministertisch Kommissare.
Präsident Graf v. Schwerin eröffnet die Sitzung um

11% Uhr.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die zweite Be¬

ratung des Gesetzentwurfs betreffend Abänderung des Ar¬
tikels 88 der Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1880
(Aufwandsentschädigung für die Mitglieder des Hauses.)
Nach der Vorlage soll der Artikel 88 der Verfassung fol¬
gende Verfassung erhalten : „Die Mitglieder der Zweiten
Kammer erhalten eine Entschädigung nach Maßgabe des
Gesetzes. Ein Verzicht hierauf ist unstatthaft ."

ALg. Ziwmermanu (Ztr .) berichtet über die Verhand¬
lungen in der Kommission.

Der Gesetzentwurf wird unter Streichung des Wortes
„hierauf" gegen die Stimmen eines Teiles der Konserva¬
tiven in zweiter und dritter Beratung ohne Aussprache an¬
genommen.

Der Gesetzentwurf betreffend den Vorsitz im katholischen
Kirchenvorstand in Frankfurt wird ebenfalls ohne Debatte
in dritter Beratung angenommen.

Es folgt die zweite Lesung des *
Schätznngsamts-Gesetzes.

Die Beratung wird fortgesetzt bei 8 7. Danach dürfen
als Mitglieder des Schätzungsamtes nicht bestellt werden,

es so wett war , wurde sein Blick wieder fest. Keinem ging
er mehr aus dem Wege, einsam und stolz schritt er weiter
. . . Mit wahrer Wollust hatte er diesen Doktor ver¬
droschen. nun würde man sich hüten . In Ruhe sollte man
ihn lassen, weiter wünschte er nichts. Doch! Daß man
wenigstens im Stillen Achtung vor ihm bekam! . . . Herrn
von Drebbelows Händedruck hatte ihm wohlgetan. Gerade
dem seiner ! Weil der auf seine Art auch ein ganzer Kerl
war . Der einzige Mensch, nach dem er in stillen Stunden
so etwas wie Sehnsucht, — ach nein , viel mehr — Heiß¬
hunger hatte . . . . Wenn der sprach, schwang eine Saite
in seinem Herzen mit. Versammelte Kraft war dieser
Junker — ein ganzer , graöer Kerl ! Der sich den Teufel
um andere Leute scherte. Und seine Frau , diese Walküre,
war aus demselben Holze geschnitzt. Wenn er dem Mal-
tener Junker einmal eine heillose Freude machen könnte,
das würde ihm ein Hochgenuß sein. Er wußte auch: dem
seine Tür stand ihm offen, aber er ging nicht hin, vielleicht
führte der Zufall ihn einmal nach Rollentin in sein Haus!
. . . Dann freilich! . . . Das heißt, dann sprach er deutsch
mit Erich Drebbelow , der verstand ihn, das wußte er ganz
genau! Mehr , da fanden sich zwei Kerle zusammen und
wären zusammengeblieben, auch einer ganzen Welt zum
Trotz!

Es kam manchmal vor , daß seine Gedanken so abirrten
— wenn er vor einem Modell saß. Das waren die Erho¬
lungspausen für den Kopf. Dann fühlte er die große
Einsamkeit »m sich, und gerade aus der schöpfte er Kraft
zu neuer Arbeit . Es war ein Ringen , er wollte den Fehl¬
tritt seiner Sturm - und Drangjahre zndecken durch Taten,
die der Achtung jedes anständigen Menschen wert waren!
Mein Gott , wer war mit drei-, vierundzwanzig Jahren
ein ausgereifter Mann ? - . . Wenn er an den Anfang
dachte, als er, verlassen von der Welt, nach Verbüßung
seiner Strafe vor dem Gefängnis gestanden. Nicht Vater
und Mutter hatte er mehr gehabt, nur eine Schwester, die
er wahrhaftig geliebt, wie nur ein Bruder seine Schwester
lieben konnte, aber die und der Schwager — nicht an die
denken, nicht an die —, die waren für ihn erledigt. Viel¬
leicht wurden sie einmal weich, wenn ihre eigenen Kinder
in die Sturm - und Drangjahre kamen. Roblothsches
junges Blut war schäumender Most! . . . Nun, heute stand
er fest ans beiden Beinen , darauf kaws an.

Da riß ihn der Klang einer Automobilhuppe aus
seinen Gedanken. Herr Sangmeister kam angefahrcn.
Ein Lächeln spielte um Robloths Lippen. Er zog den
blauen Leinenkittel aus und nahm den Rock vom Haken
Große Empfangsfeierlichkeiten gab es in Rollentin nicht,
er hauste mit einer Mamsell und einem Dienstmädchen;
seine„Werkstatt" hielten der Gutsschmied und der Gutsstell-
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wer gewerbsmäßig Grundstücks- oder HqpothekenĝL̂ 7
vermittelt , wer gewerbsmäßig den Erwerb oder die gjp
änsterung oder die Beleihung von Grundstücken betreib
und wer Mitglied des Vorstandes oder des Aussicht- . T/'
einer Gesellschaft ist, die Grundstücksgeschäfte betreibt. ts

Die Kommission hat einen Zusatz beschlossen, won--,
auch Angehörige der erwähnten Betriebe nicht
eines Schätzungsamts werden dürfen.

Abg. Wcißermel (kons.) begründet einen Antra«,
v. Pappenhcim (tons .) auf Streichung eines weites
Zusatzes der Kommission, wonach der Borsitzende eine^
Kommunalverbandes nicht Mitglied eines Schätzungsarn̂-
sein soll.

Nach einem Antrag des Abg. Grafen v. Moltke (frctEi1
soll der Vorsitzende des Kommunalverbands in der Reae!
nicht Mitglied des Schätzungsamtes sein.

Abg. Würmeling (Ztr .) begründet einen Antrag Hagx.
(Ztr .), wonach die Bestimmungen des § 7 auf die Spar¬
und Kreditgenossenschaftenkeine Anwendung finden sollen

Landwirtschaftsministcr Frhr . v. Schorlemer erklärt
sich gegen die Anträge Hager und Graf Moltke und fürden Antrag Pappcnheim.

Abg. Boisly (natl .) erklärt sich gegen den Zentrums-,
antrag und für die Annahme der Kommissionsbeschlüfsi

Abg. Cassel (fortschr. Dp.) tritt für die Ablehnung des
Antrags der Konservativen ein. Abg. Frhr . v. Loe bittetum Annahme des Antrags Hager.

Landwirtschaftsmiuister Frhr . v. Schorlemer: Der 8 ?
ist so gefaßt, daß alle diejenigen vom Schätzungsamt ans-
geschlossen sind, die ein Interesse an einer höheren oder
niedrigeren Schätzung haben. Ich bitte ans diesem Grunde
nochmals um die Ablehnung des Zentrnmsantrags.

Abg. Herold (Ztr .) befürwortet nochmals die Annahme
des Antrags Hager. k

§ 7 wird mit den Anträgen Hager und v. Pappen-
Heim angenommen.

Der Antrag Graf Moltke wird abgelehnt.
88 8—11 (Bestellung der Mitglieder der SHätzungz,

ämter) werden ohne Aussprache erledigt.
8 12 trifft die Bestimmungen über die Beschaffung der

Schätzungsunterlagen . Die Kommission hat einen Zusatz
beschlossen, wonach der Eigentümer des zu schätzende»
Grundstücks verpflichtet ist, über die für die Ermittlung
des Grundstücks wesentlichen Tatsachen Auskunft zu er¬
teilen . v

Abg. Würmeling (Ztr .) beantragt die Streichung dieser
Bestimmung. Die Abgeordneten Pohlmauu (fortschr. Vp.)
und Boisly (natl .) erklären sich gegen den Antrag.

8 12 wird unter Ablehnung des Zusatzantrags ange¬
nommen.

§8 13—17 werden ohne Aussprache erledigt.
8 18 enthält die Bestimmungen über die Wertermitt¬

lung der Grundstücke durch die Schätzung.
Abg. Arendt (freik.): Die Regierung hat erklärt, daß

die Anträge auf Erhöhung der Mündelsicherheit ans 60
Prozent für sie unannehmbar seien. Diese Erhöhung der
Münbelsicherheit hat aber für den Hausbesitzer einen sehr
großen Wert , denn dieser braucht eine höhere Beleihung
als bis zu 60 Prozent , die aber durch anderweitige Mittel,
zum Beispiel durch wirtschaftliche Maßnahmen der Ge¬
meinden, erreicht werden kann. Lassen wir also die Er¬
höhung der Beleihungsgrenze aus dem Gesetz heraus , i»
dessen Rahmen sie nickt hineingehört. Jedenfalls muß den
schwer leidenden Hausbesitzern geholfen werden.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. Schorlemer: Auch ich.
bin der Ansicht, daß Mittel und Wege gefunden werde»
müssen, um dem Hausbesitz, der sich infolge des Krieges in
einer gefährdeten Lage befindet, nach Möglichkeit zu hel¬
fen. Für die Erhöhung der Münöelsicherheit ist diese)
Gesetz nicht der richtige Ort . Der Antrag des KentrumS
will das Privileg der öffentlichen Feuerversicherungs¬
anstalten beseitigen. Ich bitte aber um die Beibehaltung
des Privilegs , da es sich um eine geschichtlich begründete
Berechtigung handelt. ,1

Abg. Hager (Ztr .) begründet seinen Antrag auf Hinauf-
setzung der münöelsicheren Beleihungsgrenze auf 60 Pro¬
zent und auf die Beseitigung des Privilegs der öffent¬
lichen Feuerversicherungsanstalten . Abg. v. Jacobi (kons.)

macher instand, andere Leute hatten m der keinen Zutritt
urrd die beiden Männer waren stolz darauf , halb und halst
Vertraute ihres Herrn zu sein. Mit ihm setzten sie ja die
Modelle zusammen, schnitzten und schmiedeten nach seinen
Angaben.

Sangmeister stand schon in der Diele , als Robloth ans
seiner Werkstatt heranskam . Die Herren reichten sich die
Hand.

„Ich. wollte schon längst kommen, aber immer hatte ich
eine unerwartete Abhaltung !"

Robloth öffnete die Tür zum Wohnzimmer l'ttcker
Hand. Solche Redensarten hatten ihm gegenüber doch
keine« Zweck. Herr Sangmeister würde mit etwas länge¬
rem Gesicht wieder von dannen fahren. Höflich bot ihm
der Hausherr einen Stuhl an.

„Danke!" Die Beine schlug Sangmeister nervös über¬
einander . ,Lch komme des Briefes wegen, den meine
Tochter Dorothee an Sie geschrieben! Wir hatten davon
keine Ahnung ! Und ich habe es meiner Tochter sehr deut¬
lich gesagt, daß es sich für eine einnnd.zwanzigjährige
junge Tome nicht gehört, sich mit solcher Bitte an einen
fast zwanzig Jahre älteren Herrn zu wenden!"

Robloth lächelte. Da wurde ihm die Antwort nicht
schwer. ...»

„Nun, es war wohl kein Staatsverbrechen ! Immer¬
hin hielt ich es für richtig, Ihnen diesen Brief zuzufende«,
Herr Sangmeister !"

„Wofür Ihnen meine Frau - und ich nur zu Danke
verbunden sein müssen!"

„Aber ich bitte ! Es war doch das Gegebene! Sie haben
meine Handlungsweise doch auch so aufgefaßt , wie ich ste
aufgefaßt zu sehen wünsche! Ich könnte fast der Vater
Ihres Fräulein Tochter sein! . . . Und die Jugend ist im¬
pulsiv! Der fliegt plötzlich einmal eist Gedanke durch de"
Kopf und schon ist er zu Papier gebracht und in den Brie^
kästen geworfen!"

In diesem Augenblick haßte Sangmeister geradezu
seine Tochter, weil sic ihn in diese Lage gebracht. WerM"
ein bequemes Leben wie er führte, war solch peinlicher
Auseinandersetzung nicht gewachsen.

„Natürlich, Herr Robloth , Sie haben ganz recht! Rur
kennen Sie den Dickkopf meiner Tochter nicht! . . . Sie h»
mich nämlich hergeschickt, um ihre Bitte zu unterstützen-

Das zu hören hatte er doch nicht geglaubt. Aber übe
Sangmcisters Erich Drebbelow -näher zu kommen, da.
wollte er nicht! Der Weg nach Malten mutzte kerzen¬
gerade sein oder er betrat ihn nicht!

„Schade, Herr Sangmeister , daß Sie mich zu eû r
Antwort zwingen! Ich dachte, die Sache sei erledigt!
sind verschiedene Gründe , die es mir unmöglich wache»'
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Donnerstag , 14 . Dezember 1916

«rin z A d albert von Preußen , der einige Zeit
J et« Bataillon einer Matrosendivision an der Äser ge-

3L  Kat, hat sich dort das Eiserne Kreuz erster
^sse erworben.

sich gegen die Erhöhung der Mündelsicherheit.
Li Cassel ifortichr. Vp.) bittet um die Ablehnung des An-

Hager. Abg. Boisly (natl .) erklärt , daß der größte
seiner Freude iür den Antrag Hager stimmen wird.

L, Pohlmann (fortichr. Vp.) schließt sich den Aussührun-
^des Abg. Ca,siel an.
^ Der Antrag Hager wird abgelehnt, 8 18 unverändert
genommen, ebenso § 19.

-JO enthält die Bestimmungen über den. Schätzungs-
JL Während der Dauer von zehn Jahren seit dem
Uralttreten des Gesetzes soll der Schätzungszwang nicht
Velgen bei Grundstücken mit Tilgnngshypotheken, bei
enen jährliche Tilgnngsbetraq nicht weniger als

Prozent betragt.
Mg. Arendt ssreik.s beantragt die Streichung des

^,es über den Tilgungsbetrag . Diese Festsetzung eines
Mimums der Tilgung könnte sür den Grundbesitzer sehr
Meilig wirken. Abg. Brockmann (Ztr .) begründet einen
mrag Hager auf Streichung des 8 20, also auf Beseiti-
Ma des Schätzungszwanges. Sj|

Nach weiteren Ausführungen der Abgeordneten Grafen
, Moltke ssreik.s, Sloisly snatl.s und Hager lZtr .s erklärt

Landwirtschastsminister Frhr . ». Schorlemer: Wenn
Antrag ans Beseitigung des Schätzungszwanges an-

Mommen wird , wird die Regierung kaum noch in der
L e sein , auf die weitere Durchführung der Beratung

Gesetzentwurfs Wert zu legen.
Ter Antrag Arendt  wird angenommen  und mit

jiejet Aendernng der § 20. Damit ist der Antrag Hager
„Men.' 21 wird ohne Debatte angenommen.

Nach% 2 ^ soll das Gesetz nicht früher , als nach Ab-
«uf von zwei Jahren nach der Beendigung

K r i e g s z u sta n d e s, und nicht später als am 1. Juli
j>in Kraft treten.
Hierzu wird ein Antrag Arendt ssreik.s angenommen,

«mach die Worte „ und nicht später als am 1. Juli .1922"
„strichen werden.

Damit ist die zweite Lesung des Gesetzes  b e-

^Landwirtschastsminister Frhr . v. Schorle« «»: .Die Ent-
ßließungen der Kommission werden von der Regierung
«chlwollend geprüft werden.

Die Entschließungen werden angenommen.
Es folgt die 2. Beratung des GcsetzeMtzvurss betreffend

Förderung der Stadtschasten.
Dazu wird ein Antrag Arendt  sfreik -s angenommen,

ii,welchem die Regierung ersucht wird, die Zentralisierung
in von den Stadischaften ausgegcvenen Pfandbriefe tun-
M zu fördern.

Dev Gesetzeütwurf wird ohne Debatte angenommen.
Nächste Sitzung Donnerstag 12 Uhr. Tagesordnung:

tLesung des Gesetzes betreffend die Schätzungsämter. und
!s Gesetzentwurfes betreffend die Stadtschaften.

Schluß 5 Uhr. _ _

Umze poütifd)* Nachrichten.
i Graf Boeder« zum Ttaatsminister ernannt.

Der „Reichsanzciger" gibt die Ernennung des Staats-
ikietärs des Reichsschatzamtes Grafen Roederck. zum vren-
silchen Staatsminister und Mitglied des preußischen Staats-
mnisterinms bekannt.

Parlaments -Unterstaatssekvetare?
Mit kurzen Unterbrechungen sind in Berlin immer

Ilttlomcntc versammelt. Tagt nicht der Reichstag, so^

iie Wünsche Ihres Fräulein Tochter zu erfüllen . Da wäre
ttßens meine übergroße Empfindlichkeit in musikaliichen
Tingen! Es ist doch gut, man kennt seine Fehler — nicht
»chr? Bin ich nicht in der Stimmung , und das kommt oft
eitt paar Wochen vor, rühr ich keine Taste an! Mein » viel
manch gär nicht auf Zuhörer berechnet,, ein Zwang wurde
«ir geradezu körperlich weh tun , es ist ein Ausstromen
»Dit Gefühlen , die ich loswerden muß ! Muß , Herr » ang-
leißei! Und das hängt mit dem zweiten zusammen. Ich
Kb wieder einmal allerlei Versuche unter den Händen:
Dieses Mal eine ganz große Sache, über die ich aber nicht
spreche. Halb tapp ich noch im Dunkeln. Lie können stcy
ch'o denke«, in welch geistiger Verfassung ich bin. Denn
i°s Erfinden ist ein Gebären unter tausend Schmerzen
i.L In solcher Zeit aber Gesellschaftsmensch zu / ein,
«ird wohl nicht nur mir zur reinen Unmögltchkeit!
8'i (Fortsetzung folgt.!

Die irische Sklavin.')
Wer sich in die Geschichte Irlands vertieft , dem steigt,
er nur einen Funken von Gerechtigkeitsgefühl ,n sich,

«,4 Blut vor Empörung zum Herzen. Kaum glaublich er-
Heirit es, Haß ein Volk ein solches Uebermäß an polrt,scher
M religiöser, wirtschaftlicher und pcr,onlichcr Unter-
kiickung zu ertragen vermochte. Immer wieder stand es
Segen diese Willkürherrschast aus. immer wieder ..erhob es
Ailsvrvch gegen die brutale , sinnlose, entwürdigend
»cchtnng, die ihm seine Schergen »»muteten . Auch der

Gegner der katholischen Kirche wird die ungeheuerliche
-klaverei. in die England unter religtmem Vorwände
?r»n Zehntel der Bevölkerung seiner Nachbarin,el hinaL-
jj.«! , als eine nicht zu tilgende Schmach dos britischen
Sarnens änseheii: ehrliche Engländer haben darüber da.'
wirfst« Urteil gefällt.
. Dreiviertel Jahrtausende lang dalt Eiienfaust
Whn Vulls nun die schöne Ern , — wie Gedichtetes steb-
!-b"ten Jahrhunderts sie schildern- nieder. - Dreiviertel
kWausende 'Kon sucht sie sich - vergeblich - einem

' zu entwinden . Als sie ihm im zwölften JahihuiKert

. *) Dieses äußerst zeitgemäße Thema behandelt Tr.
Schultze in seinem soeben erschlenenen ^ erke Ir

tzU. sein: voliinche Knechtung und >e,n Stieb . ,, nach
^bsircgieruvg " (Hermann Pactel . Verlag , C. ^^rrlin-Wi' mersdorf ). Preis geheftet 6 M., geb. . ,90 M.
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arbeitet das. preußische Abgeordnetenhaus oder das Herren¬

haus. Die Regierungsstellen werden dadurch natürlich sehr
in Anspruch genommen, denn die Sitzungen sind nicht kurz
und wachsen sich sogar oft zu Dauersitzungen aus . Sind nun
die Regierungsvertreter ans Parlament gefesselt, so leiden
darunter die übrigen Staatsgeschäste. Es ist daher schon
im Hauptausschusse des Reichstags von national¬
liberaler  Seite vorgcschlagen worden, Parlaments-
Unterstaatssekretäre zu schaffen, die die Verbindung
zwischen Regierung und Volksvertretung ständig aufrecht¬
zuerhalten haben. Wie man aus parlamentarischen Kreisen
hört,' wird bei der nächsten Etaisberatnng im Reichstag
von nationalliberaler Seite  ein entsprechender
Antrag  gestellt werden.

Der Fünfzehncrausschuß das Reichstags.
Der Fünfzehnerausschnß des Reichstags, der sich be¬

kanntlich mit der Ausgestaltung und praktischen Durch¬
führung des vaterländischen Hilfsdienstes zu beschäftigen
hat, ist, wie wir hören, für den 20. Dezember nach Berlin
einberufen worden. Er wird zunächst nur eine kurze
Tagung abhalten.

Der Reichstag und die Bevölkerungspolitik.
Der Reichstagsausschuß sür Bevölkerungspolitik hat

bereits eine umfangreiche Tätigkeit entfaltet . Er hat sich
zunächst mit den Fragen der Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten beschäftigt und einen Unterausschuß zum » tu-
dium der Einzeliragen eingesetzt. Er hat jetzt im übrigen
einen bestimmten Arbeitsplan  aufgestellt . Er will
systematisch alle die Fragen behandeln, die unser Volks¬
leben in seinen Wurzeln berühren , und Verbesserungs-
vorschlüge machen. So setzt er eS sich zum Ziel , neben der
Bekämpfung der Geschlechtskrankheitenim Heere und in
der Heimat die Säuglingssterblichkeit zu vermindern , die
Tuberkulose einzudammeu. Er will seine Aufmerksamkeit
der Jugend zuwendeu und zum Beispiel in weitgehendem
Maße Schulärzte fordern. Ferner tritt er für weitgehen¬
den Schutz von Mutter und Kind ein, wendet sich gegen die
Schmutzliteratur , verlangt eine Reform des ganzen
Steuerwesens mit besonderer Berücksichtigung der Fa¬
milienverhältnisse usw. Der Unterausschuß arbeitet auch
in den Ferien weiter. Der Ausschuß selbst tritt erst im
Januar  wieder zusammen.

yeer und Uotte.
Personale'erän denn ngcu in der Armee. Das Militär-

Wochenblatt meldet: Befördert wurden : zum Leutnant der
Reserve der Bizeseldwebel 4< Andr. Braun (Mainz ) bei
der Res.-Eisenbahn-Bau -Komp. 16; zum Hauptmann der
Oberleutnant d. R. * Trümper des Jnf .-Reg. Nr . 11«
(Güttingen), jetzt im Rei .-Jns .-Reg. Nr . 118; zu Leut¬
nants der Reserve die Bizeseldwebel 4< Adam Müller
(Erbach), * Samuel (1 Frankfurt ), * Walther (Fried-
berg) und 4 Wenzel sl Darmstadt ) im Res.-Jnf .-Reg.
Nr . 264; der Vizewachtmetster 4 Heumann (I Kassel) im
Res.-Felbart .-Reg. Nr . 21: »um Leutnant der Landwehr-
Feldart . i . Aufg. der Vizewachtmeister 4 de Neufville
fl Frankfurt ) im Res:-Fe !dart .-Reg. Nr . 21; zum Leutnant
der Lan'dw.-Jnf . 1. Aufg. der Bizeseldwebel * Rädlein
fl Kassel) im Landw.-Jns .-Reg. Nr . 82; zum Leutnant d. R.
der Vizefeldwebel 4° Löw lLimburg) im 1. Pion .-Bat.
Nr . 21, des Pion .-Bat . Nr . 21: zum Leutnant der Landw.-
Pioniere 1. Aufg. der Bizeseldwebel * Giovannini (I
Darmstadt ) im Pion .-Reg. Nr . 26; zum Festungsbau -Leut-
nant der Festungsvau - Feldwebel -ß Kissittgev bei der
Fortis , in Mainz . * v. Klipstein, Oberlt . a. D . fll Darm¬
stadt), zuletzt im Feldart .-R,g . Nr . 88, setzt im Armier .-
Bat . Nr . 54 Mainz , wurde zum Hauptmann befördert
4c Frhr . v. Berschuer, Hauptmann a. D . fHöchst). zuletzt
Oberleutnant im Füs.-Reg. Nr . 80, setzt im 1. Ers.-Bat.
des Jus .-Reg. Nr . 115. wurde die Erlaubnis zum Tragen
der Iknisorm des erstgenannten Reg. erteilt . 4- Schäfer
fDarmstadt), Vizewachtmeister im Feldart .-Reg. Nr . 271,
wurde zum Leutnant d. R: befördert. Schörke, Oberst¬
leutnant z. D . fl Darmstadt)» zuletzt beim Stabe des Dra-
goner-Reg. Nr . 9, wurde unter Erteilung der Erlaubnis
zum ferneren Tragen der Uniform des Drag .-Reg. Nr^ 28^

war stärker als sie. . So blieb sie an ihn gekettet, ihre Hilfe¬
ruse verhallten ungehört . oder die Befreier konnten nicht
nahen, weil die Arme das Unglück hatte , am äußersten
Ende des Weltteils zu wohnen, abgeschnitten -von allem
Verkehr, der nicht durch die Hände ihres angemaßten Gat¬
ten ging.

Dieser aber behandelte sie nach Gutdünken ; rr gebot,
was sie zu tun , er verbot, was sie zu lassen habe. Was er
ihr heu.e gestattete, ja von ihr forderte , das verbot er ihr
morgen, stand ihm die Laune danach. Jede Klage beant¬
wortete er mit einer Grobheit , jeden Widerstand mit einer
Mißhandlung . . Immer wieder wollte sie von ihm ge¬
schieden sein, zumal da ihre frische, zwanglose, lebens¬
freudige Natur zu seiner kalten, rechnenden, sauertöpfischen
Art ganz und gar nicht paßt. Allein sie fand keine Stelle,
an der sie ihre EhescheidungsklageVorbringen konnte. Er
aber widersetzte sich hohnlachend jeder Trennung von Tisch
und Bett.

Nur wenn er in oder außer dem Hause Schwierig¬
keiten hatte — etwa mit dem französischen Nachbar oder
mit den Söhnen in der amerikanischen Niederlassung — zog
er plötzlich liebenswürdige Saiten auf. Dann versprach
er der sonst Mißhandelten das Blue vom Himmel, lobte
sie und schmeichelte ihr . Sobald er jedoch den Rücken
wieder frei hatte, waren alle Zusagen vergessen. Dann
wußte er nichts mehr davon, daß er soeben noch diese ftinc
glückliche Ehe gepriesen, sondern ließ die unglückliche Frau
wieder seine Herrschsucht fühlen. War sie nicht willig, so
gab es abermals blaue Flecke.

Ja , er beutete sie so schmählich aus , um selbst ein
Leben herrlich und in Freuden zu sühreu, daß er mehr¬
mals — am ärgsten um die Mitte des neunzehnten Jahr-

- Hunderts — eine Anzahl ihrer Kinder Hungers sterben
lieb. Von den überlebenden kehrten viele, um dem rohen
Stiefvater zu entgehen, unter heißen Segenswünschen für
die Mutter der Heimat den Rücken. Auch die zurück-
bleibenden waren der von Gram und Elend Heimgesuch¬
ten mit ichnst-rmerischer Liebe zugetan — bis aus einen,
den echten Sohn seines Vaters , der bis beute dabei ge¬
blieben ist, stets nur Vorrechte vor den Geschwistern zu be¬
anspruchen und gegen die Mutter Partei zu nehmen, wah¬
rend diese zusamntcn mit ihren anderen Kindern — auch
denen im fremden Lande — nicht müde wird , gegen die
ihr zugemnietc Knechtschaft Einspruch zu erheben und
wirkliche, nicht scheinbare Telbstbcstimmungsrechte zu
fordern.

So vertief die uuendlich traurige Geschichte der grünen
Intel . Me kommt es, daß trotz der Abenteuerlichkeit dieser

' Geschehnisse, trotz der herzgewinnenden Liebenswürdigkeit
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'U den mit Pens, verabschiedeten Ofsizieren ubergeführt.
Den Charakter als Major hat erhalten der Hauptmann
der Landwehr a. D. 4c Emil Tctzner, zuletzt in der Land-
wehr-Jnf . 1. Aufg. (Limburg), jetzt Kom. des Arnner .-
Bat 124. Befördert wurden zu Leutnants fr. R. die Brze-
Wachtmeister * Unverzagt (Marburg ) und 4- Dahlem
(Warms) und * Struff (Bonn ) im Feldart .-Reg. Nr . 102.
t  Frhr. Geyrv. Schweppenbnrg, Majora. D,- früher rm
Garde-Gren .-Reg. Nr . 1, jetzt beim Gouv. von Antwerpen,
wurde zur Vertretung des zur Dienstl . als perionl . Adi.
des Fürsten von Hohenzollern komdt. und zu anderweiter
Verwendung bestimmtzen Hauptm. v. Detten zum Fürsten
von Hohenzollern komdt. Befördert wurden : zum Leut¬
nant , vorläufig ohne Patent , der Fähnrich 4- Hammer-
stcin im Fußart .-Reg. Nr . 3; zu Fähnrichen die Unter¬
offiziere 4- Driessen im Fußart . - Reg. Nr . 3, jetzt . tat
1. Bat . desselben, 4- Klein im Fußart .-Reg. Nr . 3. letzt
im 2. Bat . desselben: zum Hauptmann der Oberleutnant
der Reserve 4c Win p̂lsen des Fußart .-Reg. Nr . 3 (Len¬
nep). jetzt im Landw.-Fußart -Bat . Nr . 36; zu Leutnants
der Reserve der Fußart . die Osfiziersaspiranten * Eitel
(II Darmstabt ), jetzt int Res.-Fntzart .-Reg. Nr . 16, des
Fußart .-Reg. Nr . 16, 4- Gilcher (Kaiserslautern ), jetzt in
der Fußart .-Battr . 346, des Fußart .-Reg. Nr . 18. 4c Pehl
(II (Frankfurt ) , jetzt im Fußart .-Bat . Nr . 50. 4- Stumm
(Kreuznach), jetzt im Landw.-Fntzart .-Bat . 21, 4- Kuns
(I Frankfurt ) und 4- Weg (Wetzlar) im 1. Pion .-Bat . Nr .8,
des Pion .-Bat . Nr . 8; zum Hauptmann der Oberleutnant
der Reserve a. D. 4- Schultz (I Kassel), zuletzt von der Res.
des Pion .-Bat . Nr . 19, früher in diesem Bat ., jetzt im
Pion -Ers -Bat . Nr . 7. Ter Abschied mit der gesetzl. Pen¬
sion wurde bewilligt : 4- Gudewill. Major , im Frieden
Bat .-Kom. im Jnf .-Reg. Nr. 168, jetzt Kom. der Ers.-Abt. 9
des Kraftf.-Bat . Zwickau, unter Verleihung des Charakters
als Oberstlt., mit der Erlaubnis zum Tragen der Unis,
des Jnf .-Reg. Nr . 168. _

Aadtnachrichten.
Wiesbaden. 14. Dezember.

W ttriegsereignisse vor einem Jahre . W
14. Dezember.

Die Bmlgaren an der griechische« Grenze . — Oesterreichs
Antwort anf die amerikanische Ancona-Note.

Auf dem Balkan nahmen die österreichisch-ungarischen
Streitkräfte unter Köveß die montenegrinischen Stellun¬
gen südlich der Vrana Gora und drangen bis zur Tara¬
schlucht vor. Tie Bulgaren rückten bis dicht an die grie¬
chische Grenze vor. wo die Verfolgung des Feindes auf-
gegeben werden mußte. Damit trat für die bulgarischen
Operationen zunächst Ruhe ein, sodaß der Generalstab vor¬
erst die Berichterstattung einstellte. — Die österretchnch-
iingarische Regierung gab auf die amerikanische Ancona-
Note ;eine würdige Antwort , in der sie zwar den Unter¬
gang amerikanischer Staatsbürger bedauerte, aber einen
Verstoß des Kommandanten des Unterseebootes nicht zu-
geben konnte. __

Eine einheitliche Rechtsprechung in Leßeusmittelfrageit
wird immer dringender nötig, wenn nicht die schon so ver¬
hängnisvolle Unsicherheit auf diesem Gebiete noch mehr um
sich greisen soll. Daß die Urteile der Schöffengerichte sich
vft schroff gegenüberstehen, ist, wie uns vom Kriegsaus¬
schuß für Konsumenteninteressen geschrieLen wird nicht

weiter verwunderlich. Nunmehr aber steht einem Kam¬
in e r g e r i cht s u r te i l, das den Verkäufer verpflichtet,
auch vorausbestellte und bezahlte. Waren auf Verlangen
an jedermann abzugeben, solange sie sich noch im Besitze
des Verkäufers befinden, ein Urteil des Oberlandes¬
gerichts  in Breslau gegenüber, nach welchem die Re¬
servierung von Waren für bestimmte-Kunde« erlaubt ist,
wenn diese Waren vorausbestellt , abgeteilt und verpackt
oder im Geschäfte verwahrt und beiseitegestellt sind. Eine
höchstinstanzliche Entscheidung  oder alle Un¬
klarheit beseitigende Verordnung  im Sinne des Kam¬
mergerichts erscheint um so nötiger , als das Bekannt¬
werden der Breslauer Entscheidung leicht allerhand un-

dieies Volkes, trotz seinem unverzagten Mut , der sich durch
alles Elend nicht niederbeugen ließ, über Irland weder
in deutscher noch in fremder Sprache eine auch nur einiger¬
maßen ausreichende Literatur besteht? Die Antwort
lautet : England bat als Zwingherr dieses Land von der
Außenwelt so dicht abgeschlosien, daß nicht einmal andere
sich gebührend mit ihm beschäftigten, während selbst in Ir¬
land die irischen Studien so behindert wurden , daß ,te
vielleicht das am wenigsten beackerte Feld der Wissenschaft
darstellen.

Infolgedessen beschränkt sich unsere Kenntnis der natio¬
nalen Beschwerden und Wünsche der Iren in der Regel auf
den unbestimmten Eindruck, daß sie England hassen und
von ihm losznkommen streben.' Weshalb aber? Darauf
laßt sich eine Antwort nur geben, wenn man die Geschichte
Irlands kennt. Die Home Rule - Bewegung, die seit einem
Meuichenalter in aller Welt von sich reden macht, ist nur
verständlich, wenn man sie als ein Glied in der langen
Kette der Bestrebungen Irlands betrachtet, das nationale
Selbstbestimmnngsrecht wiederzugewinnen , das einmal be¬
reits (vom Jahre 1782 an) aus wenige Jahre erkämpft
war, dann aber von England durch schmachvollen Betrug
mittels der „Union" wieder rückgängig gemacht wurde, die
noch heute herrscht und gegen die das nationale Irland
Sturm zu laufen nicht müde wird.

Zwei Eindrücke nehmen den Kenner der irischen Ge¬
schichte gefangen: hohe Bewunderung für dieses helden¬
mütige Volk, das auch durch die Persönlichkeit* seiner
Führer (eines Grattan , eines O'Connell, eines Parnell,
eines Sir Roger Casement) unsere lebhafte Teilnahme ge'-
winnt — dann aber die Ueberzeugung , daß England an
dieser „kleinen Nation" aufs schwerste gesündigt hat. Was
es sonst auch leistete, was es in englischen Kolonien an
Freiheiten gewährte oder in englischen Besitzungen (wie
Indien ), wenn auch aus wohlberechnetem eigenem Inter¬
esse, an segenbringenden Werken schuf— für die Geschichte
der Beziehungen zwischen England und Irland trifft rest¬
los das bittere Wort zu, das der schwedische Kanzler
Orenstierna von zweieinhalb Jahrhunderten seinem Sohne
schrieb: „Du glaubst nicht, mein Sohn , mit wie wenig Ver¬
stand dic Welt regiert wird."

Literarische Gesellschaft Wiesbaden.
Man schreibt uns:
Auch der Vortragsabend der Literarischen Gesellschaft

Wiesbaden am Dienstug , 12. Dezember, stand im Zeichen
der Lebenden. Die Ankündigung, daß Hertha Grothu^
eine neue, jugendliche Erscheinung, auf dem Podium er.
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erwünschte Zurückhaltung von Muren und eine unberech¬
tigte Bevorzugung gewisser Kundenkreise ermöglichen

würde.
Statt Fleisch andere Nahrungsmittel auf die Fleisch¬

karte. Der Magistrat Augsburg  hat folgende Einrich¬
tung getroffen : Mer für seine Fleischkarte keine Ver¬
wendung hat , weil er kein Fleischesser ist oder weil ihm
das Fleisch zu teuer ist, hat Gelegenheit , die ganze Fleisch¬
karte oder einen Teil der Marken an den Magistrat ab-
zngeben : er erhält eine Anweisung zum billigen Bezug
von Maisgrieß , Maismehl , Teigwaren usw. — Die Stadt
W a l t e r s h a u s e n bei Gotha , die den Ueberweisun-
gen der Reichsgetreidestelle und aus eigenen Ersparnissen
über reichliche Mengen Mehl verfügt , gewährt allen denen,
die zehn Fleischmarken zurückgeben , 1000 Gramm Brot
mehr . Dadurch ist es der unbemittelten Bevölkerung , die
nicht Fleisch kaufen kann , möglich , den Ausfall an Nähr¬
werten durch Brot zu ersetzen. — Auch in unserer Nachbar-
staöt F r a n k f u r t ist es , wie wir erfahren haben , möglich,
Fleischkarten , für die man keine Verwendung hat, gegen
Brotmarken umzutauschen . In Wiesbaden kennt man eine
solche Einrichtung noch nicht. Ließe sie sich nicht auch hier
durchführen?

Kurhaus » Theater » vereine » vortröge usw.
Königliches Theater.  Fräulein Geyersbach vom

Darmstädter Hoftheater , das zukünftige Mitglied des
Königlichen Theaters , wirb hier am Sonntag , 17. Dezem¬
ber , die Elsa im „Lohengrin " singen . Die Aufführung fin¬
det im Ab . V statt und beginnt um 6% Uhr

Nassau und Nachbargebiete.
□ Ans dem blauen Lämdche« , 13. Dez . Einbrüche.

In der letzten Zeit sind in verschiedenen Ortschaften unse¬
res „Ländchens " Einbruchsdiebftähle vorgekommen , bei
denen es die Herren Spitzbuben hauptsächlich auf Schweine
abgesehen hatten . In M as s e n h e i m wurde einer mit
ihren Kindern allein wohnenden Frau , deren Mann im
Felde steht, nächtlicherweile das Schwein,  das das Fleisch
für die eigene Haushaltung liefern sollte, im Stalle
ab geschlachtet und mitgenommen.  Gleichzeitig
wurden aus Gärten und Höfen Strümpfe , Schürzen und
sonstige Wäschestücke gestohlen . In derselben Nacht sollen
in Breckenheim  auf gleiche Weise zwei Schweine
geschlachtet  und fortgeschafft worden sein. Größere
Wachsamkeit in dieser knappen Fleischzeit ist geboten.

W Dierdorf , 18. Dez . Kaninchonausstellung.
Am Sonntag Nachmittag wurde hier die Kaninchenausstel¬
lung des Verbandes der Kaninchenzüchter des Kreises
Neuwied durch Bürgermeister Opp als Vertreter des
Landrats eröffnet . Die Veranstaltung brachte in der
großen Zahl prächtiger Tiere den Beweis , daß trotz der
schlechten Futterverhältnisse während des Krieges noch
gute Zuchtergebnisse erzielt werden können . Viele der aus-
gestellter ? Tiere konnten mit Preisen bedacht werden.

Dierdorf , 18. Dez . Brot mit Runkelrüben-
zusatz.  Hier wurden dieser Tage Versuche mit der Her¬
stellung von Kriegsbrot mit Runkelrüben-  statt
Kartoffelzusatz gemacht . Dabei wurden verwandt 50 Pro¬
zent Roggen - und 20 Prozent Weizenmehl sowie 30 Pro¬
zent Runkelrüben, - letztere gerteben und ausgepreßt . Das
auf diese Weise hergöstellte Brot , das sich recht gut backen
ließ , war schmackhaft und porös , hatte auch bei der raschen
Verarbeitung der Rüben eine Helle Farbe . Eine praktische
Ausführung des Versuches wird sich aber kaum
empfehlen  lassen , da man bei dem großen Wassergehalt
der Rüben zu große Mengen derselben verwenden müßte
und es sich dann auch nicht verhüten ließe , daß das Brot
eine dunklere Farbe erhält . Immerhin haben die Versuche
gezeigt , daß sich Brot mit Runkelrübenzusatz essen läßt,
obwohl eine stärkere . Ausmahlung des Roggens oder ein
Zusatz von Gerstenmehl , an dem Vorrat genug da ist, eher
geeignet erscheinten , Kartoffeln zu sparen.

scheinen und moderne Schriftsteller zu Gehör bringen wird,
hatte Mitglieder und Gäste in großer Zahl herbeigeführt,
trotz der gleichzeitigen Veranstaltungen in drei anderen
Sälen.

Die Bortragsfolge brachte der Genüsse viele . Gleich die
erste Dichtung , „Die Oberprim ^ von Ludwig Thoma,
wirkte nach Inhalt wie Art der Darbietung fesselnd. Es
reihten sich an Rainer Maria Rilke l„Weise von Liebe und
Tod des Kornets Rilke "), Richard « Dehmel („Jesus der
Künstler ") und B > v. Münchhausen („Der Todspieler "),
alle drei bekannte Kunstwerke begnadeter Poeten . Und für
einen jeden fand die Vortragende den rechten Ton und die
passende melodische Umrahmung . Hertha Grothus verstand
es , den tiefen Ernst wie die wunderbare Stimmung dieser
Dichtungen auf die Hörer einwirken zu lassen.

Im zweiten Teil kamen neben A. G. Hartmann und
Richard Koppin einige heimische Namen zu ihrem Recht.
Ans dem Erstlingswerk eines jungen Wiesbadener
Dichters — „F a l t e r m ü r che n" von Hans Gä  f«g e n —
las Fräulein Grothus zwei Stücke vor („Bläuling " und
„Fuchs "), die als eine vielversprechende Talentprobe sehr
lebhaften Anklang gefunden haben . Auch eine Gedicht-
trilogie , „Johannisnacht ", desselben Verfassers gefiel . Bon
HanS Link,  dem jetzt Feldgrauen Afrika -Novellisten,
wurde eine fesselnde Ballade , „Die Pest vor Höchst" , aus
„Der Monstranzenbaum " vorgetragen . Bernhard
GrothuK  war der Dritte unter den Wiesbadener
Schriftstellern, ' sein „Besuch am Niederwalddenkmal ", ein
neuer vaterländischer Rheingesang , erntete in der Literari¬
schen Gesellschaft den sleichen starken Beifall , den sonstige
patriotische Dichtungen von ihm schon an anderen Stellen
mehrfach erzielt haben.

Am Schluß des Abends wurden heitere Dichtungen
reizvoll und mit trefflicher Beherrschunq der Mundarten
krtzoenzt, sehr zur Freude der Zuhörerschaft , die nach allen
Darbietungen dankbaren Beifall in steigendem Maße ge¬
spendet hatte und die jetzt mit Fritz Reuter , Rosegger
u. a. m> in verschiedenen Tonarten lachen durfte . Alles in
allem ein sehr gelungener Abend . Hertha Grothus hat be¬
wiesen , daß sie für die Kunst , Poesien zur packenden
Wiedergabe zu verhelfen , Begabung , Verständnis und
Können besitzt. _ ***

Kleine Mitteilungen.
Hessischer Dichterzyklus am Darmstädter Hoftheater.

Am Darmstädter Hoftheater findet in nächster Zeit eine
Aufführung von Georg Büchners „Leonore und Lena " statt.
Anschließend daran ist ein Zyklus hessischer Dichter geplant,
bei dem in erster Linie Büchner und Niebergall (letzterer
mit dem „Tatterich " und dem „tollen Hund ") zu Worte
kommen sollen . — Ende Januar gibt das Darmsiädtcr Hof-
theater 5 Gastspielabende in Warschau . Es ist dies das
erste Gesamt -Gastspiel eines deutschen Theaters in der pol¬
nischen Hauptstadt.

Wiesbadener Leitung
s. Frankfurt , 12. Dez . Die Stadtverordneten

verabschiedeten heute eine Magistratsvorlage , die als ein
Wendepunkt in der kommunalen Geschichte Frankfurts zu
bezeichnen ist: die Zuwahl von Frauen in städti¬
sche Aemter.  Den Vorschlägen des Wahlausschusses ge¬
mäß berief die Versammlung eine große Zahl von Frauen
in städtische Aemter , so in das Jugendamt , die Gesundheits¬
kommission , das Gewerbeamt , das Bahn - und Elektri¬
zitätsamt , das Völkermuseum , das Pfandhaus , das Ar¬
beitsamt , das Waisenhaus , die verschiedensten Schulvor¬
stände, die Erziehungsanstalt , den Zoologischen Garten
usw. — Zur Errichtung einer „Naffauischen Kriegshilfs¬
kasse" wurde die Zustimmung gegeben.

a. Frankfurt , 13. Dez . Todesfall.  Am Montag ist
der königliche Schulrat und Direktor der Frankfurter
Taubstummenanstalt Johannes Vatter gestorben.
Mit ihm ist eine Persönlichkeit aus dem Lebeu geschieden,
die sich in ihrem jahrzehntelangen Wirken das größte Ver¬
dienst um die Pflege und Schulbehanblung der Taubstum¬
men in Frankfurt erworben hat und die eine Kapazität auf
diesem Gebiet war . Vatter war nicht nur ein ausgezeich¬
neter Lehrer und Bildner der zahlreichen Unglücklichen,
er war auch der wissenschaftliche Forscher und Organisator
«der Taubstummenpädagogik , und die von ihm erfundenen
Methoden haben glänzende Früchte getragen und Tausen¬
den die Möglichkeit der Verständigung , die Teilnahme am
geistigen und beruflichen Leben und Daseinsmöglichkeiten
zurückgewonnen . In anbetracht seiner außerordentlichen
Verdienste wurde Vatter der Titel eines königlichen Schul¬
rats verliehen : er war Herausgeber des Organs der
Taubstummenanstalten in Deutschland , und von seinen
zahlreichen Werken und Lehrbüchern fanden die reine Laut-
sprachmeihode , die Taubstnmmenfibel und die kleine Natur¬
lehre , die methodisch-praktischen Bemerkungen zum ersten
Sprachunterricht , Wie lernt man Taubstumme gut sprechen?
und die Ausbildung der Taubstummen in der Lautsvrache
allgemeine Anwendung . Vatter war 1842 zu Trailfingen
im württembergtschen Schwarzwald geboren

vermischter.
Eine Wagner -Oper i« Italien ausgezischt. Bei einem

öffentlichen Konzert , das kürzlich in Rom stattfanb , stan¬
den auch Richard Wagners „Siegfried " und „Götterdäm¬
merung " auf dem Programm . Als nun das Orchester den
Trauermarsch aus dem „Siegfried " zu spielen begann , er¬
hob sich ein Zuhörer und rief laut in den Saal hinein:
„Geschieht dies zu Ehren der Opfer des Bombenangriffs
auf Padua ?" Darauf erhob sich im Publikum ein so
lauter , allgemeiner Protest , daß das Orchester das Spiel
abbrach, die Instrumente zusammenpackte und das Feld
räumte . — Da sind wir Wilden doch besiere Menschen!

Was Weine in Paris zu Kriegszeiten koste« . Der
Weinkeller eines bekannten Restaurants am Boulevard in
Paris ist dieser Tage meistbietend verkauft worden . Etwa
fünfzehntausend Flaschen Bordeaux und zwölftausend Bur¬
gunder gelangten zur Versteigerung . Ein alter Cvrion,
die bekannte rote Burgunder - Marke , brachte 20 Francs
die Flasche , ein Chateau -Nquem 30 Francs . Sehr stark
wurde der Kognakvorrat begehrt („Wer Sorgen hat , hat
auch Likör, " sagt Wilhelm Busch), und den höchsten Preis,
nämlich 40 Francs für die Flasche, erzielten dreizehn
Flaschen Kognak , die noch aus den Kellereien des Kaisers
Napoleon ' I . stammten . Interessanter aber noch isst, daß«
die Nachfrage nach deutschen Weinen,  die in
Paris offenbar eine Seltenheit werden , am lebhaftesten
war . So erzielten neunzehn Flaschen gewöhnlichen Nier¬
steiners zusammen 72 Francs und für vierundzwanzig
Flaschen des einfachsten Johannisbergers wurden 6 Francs
für die Flasche gegeben . — E«s scheint also , daß Altmeister
Goethes Wort sich auch umgekehrt anwenden läßt : Ein
echter Franzmarrn kann keinen Deutschen leiden , doch seine
Weine trinkt er gern . . .

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 13. Dez . Der freie Effek-

tenverkehr war ziemlich fest für friedliche Werte , dagegen
schwach für Rüstungsaktien . Heimische Anleihen , sowie
Renten waren fest. Bon Valutapapieren waren jepanische
erheblich niedriger , weil die Devisenkonstellation jetzt für
uns günstiger geworben sei. Auch Frisco -Ccrtifikate waren
schwach, ebenso russische Anleihen . Russische Banken blie¬
ben behauptet . DaS Gleiche gtlt für SVevroz. Buenos -Aires
Provinz -Anleihen . Der Geldmarkt war unverändert . Täg¬
liches Geld bedang 4 )4 Prozent und darunter , der Privat¬
diskont 4% Prozent und darunter.

Berliner Produktenbörse vom 13. Dez . Wtesenheu
9 M ., Kleeheu 9- 10.80 M .. Runkelrüben 2.08 M .. Serradella
44—49 M ., Tiemoteeheu 8.50—9.50 M ., Pferdemöhren 4.50
Mark . Heidekraut 2.10 M , alles per 60 Kilo . Eine Aende-
rung im Produktengeschäft ist nicht eingetreten . Die Zu¬
fuhren in Rüben und He« blieben andauernd knapp . Die
Nachfrage dggegen ist nach wie vor sehr umfangreich . In¬
folgedessen sind Abschlüsse kaum zustande gekommen.

Frankfurter Börsenbericht vom 18. Dezember . Biel be¬
sprochen wurde das weitere - Steigen der Reichsmark in
der Schweiz , Holland «und New -Aorsi Man beeilt sich jetzt
dort , zu Deckungen zu schreiten . Am Aktienm «arkt waren
Schiffahrts - «nd Kaliwcrte begehrt , sodaß Hapag , Lloyd
und Westeregeln wesentlich anzogen : auch Schantung gin¬
gen weiter in die Höhe. Rüstungspapjere gingen , teilweise
prozentweise , zurück. Bon Montanpapieren gaben befon-
ders die vberschlesischen Gattungen nach, wie Caro , BiS-
marckhütte und Overbedarf . Bon chemischen Werten wur¬
den neben Höchster und Scheideanstalt besonders Rütgers
genannt . Niedriger stellten sich Adler n. Oppenheimer so¬
wie andere Lederaktien . Einen heftigen Kurssturz erfuhren
Aluminium . Abgeschwächt waren auch Hirsch Kupfer , Mun-
scheid und Pokorny u. Wittekind . Am Rentenmarkt stell¬
ten sich von ausländischen Werten österreichisch-ungarische
und rumänische Renten höher . Heimische Anleihen bliebe«
unverändert . Privatdiskont .4^ß Prozent.

Berlin , 18De*. Devisenmarkt.

New-Yerk . , . .
Holland.
Dänemark . .
Schweden.
Norwegen.Schweiz.
Oesterreich -Ungarn,
Bulgarien.

TelegraphischeAuszahlungen.
«Dez.

Held
577-
238»/t
164-
171*14
16704m

790a

1915
Brie)

579

IIP17?- .
167 *1.
117 -5
6405
boVj!

18. Dez.
Geld

577-
233-/.
164-
171*14
167-0
116’,'s
6395790-

rar
1915

Brief.
579
23904
164%
172 -/4
167/.
117-/'
6405
800s

Das Rheinisch-Westfälische Kohlensyndikat beruft auf
den 18. Dezember «ine Versammlung der Zechenbesitzer
ein , in der die Beteiligung für Dezember und Januar
und die neuen Richtpreise festgesetzt werden sollen. Ferner
stehen auf der Tagesordnung ein Antrag auf Stellung¬
nahme zum Warenumsatzstempel und verschiedene Anträge
des Vorstandes pr Regelung innerer Angelegenheiten.

Donnerstag , 14 , Dezember 19^
vom Süchertisch.

Don

Das heilige Tor . Gedichte von Marie
Verlag von E. Biermann in Barmen . '

Das lyrische Angebot des Weihnachsbüchermarkte»
diesmal gering . Auch die Dichter zarter Lieder stehen ^
dem Feinde und haben nicht Zeit , empfindsamen Rea»«^
nachzuhängen . Ta kommt Marie Sauers Gedichtbuch
„Das heilige Tor " gerade recht, um eine Lücke aus -usu» "
Aber nicht als Lückenbüßer , sondern als eine Sam ^ ^
von Liedern , die ernsteste Beachtung fordern darf und̂ i.c
Vergleich aushä 'lt . Die Wiesbadener Dichterin gehöri »
den echtesten lyrischen Kräften unserer Zeit . Jedes
nis , jede Gedankenrichtung , jedes Gefühl wird ihr *
Gedicht. Zu einem Gedicht, das gesund ist in Form ,
Inhalt , lebendig im Rhythmus . Sie tipfelt und Elrigeit
nicht, sie will nichts modern -absonderliches , sie will nichtsfallen : sie muß nur aussprechen , was in ihr lebt und
und ans Tageslicht will . Darum klingt alles so unabchhic?
so natürlich , so melodisch. Und es dringt zu Herze»,
es ist alles empfindungsreich und rein , es ist klär und Wlir
zu fassen. e|*

Die Dichterin hat die Sammlung in drei Teile aetew.
Mutterseele — Das heilige Tor — Du meines Kindes
lig Werdeland . Die erste und letzte Abteilung sind es, die uns
diesmal am meisten fesselt. Als religiöse Dichterin
durch das „heilige Tor " in den Garten der Gotteskiw»
tritt , kennen und schätzen wir sie schon längst : ihre lftien
feinen Gefühle als Kind und ihre wunderlieben Mutt«
gefühle erschließen uns aber ein neues Gebiet ihrer rejK-r
Seele . Kein Gemüt kann so verhärtet oder verschlosi-»
sein, daß nicht verwandte Saiten mitklängen beim o»;."
dieser köstlichen Gedichte. Wenn sie, die selbst Mutter n
zum Beispiel ihrer Mutter gedenkt:

Wenn die keuschen, weitzep Lilienseelen • | |
, Ihren Dust der Mondnacht still vertrauen , ' A

Möcht ich heimlich mich von dannen stehlen §
Möcht der Kindheit Lilienzauber schauen.

Fern im Dämmern liegt ein alter Garten;
Efeu träumt an seine« morschen Wänden . . . .
Wollte gern auf Deine Schritte warten —
Wollte knien vor den lieben Händen,

Die der Lilien schlanke Schäfte hegten . . . .
Und mir ist. als müsse ich gesunden,
Wenn sie wieder sich aufs Haupt mir legten —
Der nach Wanderstnrwen heimgefunden.

Am feinsten aber schwingt ihre Seele in den Lieber», m
denen das Muttergefühl zittert . Ihr Herz ist voll Dank,
daß es ihr vergönnt ist, zarte Menschenpflänzlein zu hege»
und zu hüten , bis sick kräftig genug sind, allein den Wetter»
des Lebens zu widerstehen und ein eigenes Blühen zu füh-
re « . Dell Duft der sich entfaltenden Bltttenknospey atmet
ste in wissendem Sehnen von ferne . . . . . ..'«W

Du meines Kindes heilig Werdeland ! ~
Auf scheuen Füßen will am Tor ich stehen . n
Und leise bitten:

„Läßt Du mich noch, ein . .
Ick weiß : das Älühn kann nicht mein eigen sein:
Doch darf ich segnend seine Wunder sehen - —
Wenn Du mich hinfübrst an der lieben Hand . ...

Wie diese Lieder ohne Süßlichkeit wirklich süß . sind, s«
sind ihre religiösen Gedichte ohne Frömmelei wirklich
fromm . Man braucht keine Kirchensäille zu sein , um sie
mit Erbauung «ud Achtung vor dem kraftvollen Glaube»
der Dichterin zu lesen. Ich wünschte, die deutsche Frau be¬
sänne sich wieder auf Dichtcrwerke dieser Art : und wahr¬
lich, dem ernsten deutschen Manne könnten sie auch »icht
schaden. Marie Sauers Dichtkunst weiß jedem etwas In¬
niges , Tiefes , Liebes , etwas das für jeden ganz besonders
gesagt zu sein scheint, zu geben . Weil alles , was sie schreibt,
so echt und so allgemein menschlich ist. Unsere Leser ker¬
nen die Dichterin aus mancherlei Beiträgen , die im Lause
der letzten Jahre in der „Wiesbadener Zeitung " veröffent¬
licht wurden : mögen sie nun auch den neuesten , sehr geschmack¬
voll ausgcstatteien und zu Geschenkzwecken besonders ge¬
eigneten Bänd ihrer Dichtungen kaufen ! B.w.
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Patria ! Ein« Erzählung aus der irischen Heldenzeit w®
Heinrich Feber  e r . 1. bis 30. Tausend. EinbandzeutMim
von Professor Georg Schiller. Freiburg 1917, Herderscbe Ver-
lagsbandluug . In Pavvbanö 1 Jl . ^ , . .

Jahrhundertalt ist Irlands Kampf um Freiheit gegen da-
Land, das die Freiheit kleiner Länder zu schützen vorgibt. Dea-
hald ist die patriotische Tragödie heimatberechtigt auf ber grü¬
nen Insel . Das Heldentum des Kleinen gegen die stmnvte Ge¬
walt des Machthabers, die erfinderisch« Kühnheit des Geiires
gegen rohen Besitzerwi.llen und die. lächelnde LebensveraÄtum
des Idealisten gegen schweres Schicksal gestellt — das war cm
Stoff so recht nach Heinrich Federers Art . Und es entstand ei«
Erzählung von svrMendcr Lebensfülle, in welcher echter Humor
biS an den Abgrund der Tragik mitgebt.

Eine Rächt in .̂deu Abruzzen. Mein Tarctsius -Geschichtlem-
Feder  er . 1. bis 30. Tausend. Einband-.«5er*Von H e i n r i „ »^ >WW8WWWW8WWWW >>M .

zeichwung von Professor Georg Schiller. Freibnrg 1917,
derfchc Verlagshandlnng . In Pavvband 1 Jl.

So wie jemand in einem Windel ein unbeachtetes
findet und dessen Linien und Farben zu wachsendem EntzUW
von Stand und Moder befreit, bis ein kleines Meisterweck' w
jeder Einzelbvit fein, vor dem überraschten Beschauer liegt-
und nicht anders enrdüllt Heinrich Kederer in dieser Erzmw»»
die blühende ewigiunge Schönheit einer alten Legende.
geringerer Dichter wäre an der Tarcisdislegende ohne tiefere ve-
achtung vorbetgegangen. Nim aber kam Kederer und bietet u»o
in. einem schmalen Büchlein mehr Ergriffenheit und
Einblicke ins menschliche Schicksal, als die meisten dickleibigen
Romanwerke mühsam mfanlmenzntragen vermöchten.

Iüngfcrchens Sieg . Eine Erzählung für junge Mädchen vo-i
Luise  G l a ß. Mit Bildern von Professor Franz Kimmaner,
Preis 3.80 Jl.  Verlag von Georg Wigand in Leipzig.

Ein ganz prächtiges Buch ber prächtigen alten Lum «x
die unfern Backfischen, dank ihrer Mitarbefterschaft am ,-Krai
chcn", seit Jahren eine liebe und vertrante Bekannte gcworm,
ist. Wie frisch und liebenswürdig ist alles in diesem sehr buvi»
ausgestattetcn Buche golialten. Die Heldin, die Tochter,
vermögenden Fabrikbcr.rn , ist ein echt deutsches junges Mae«’
warm«berzig und durch und durch gesund, das , iff kleinem
Großes leistend, für ihr Teil mit dazu beiträgt , daß wir .,ow
halten" und der Sieg auf der ganzen Linie erfochten wird
kann an der tapferen kleinen Heldin wahrlich seine auirt«
Freude haben. ~

Scherls Juugvcutschland-Buch 1917. Preis - 4 M.  VeM-
Anouit Scherl G. m. b. H.. Berlin . y«Der Heranwachsenden Jugend des deutschen Volkes_ i"“
man vom Besten mit das Beste bieten. In diesem Bucve
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gveifen denn auch unser« besten Erzähler und Sckiilderer "1,
Kriege in die iuge"°Wort , um nnanslöschliche Eindrücke vom

lichen Seelen hinein
seinem ergreifenden ...._ . . ... . . . . MMR
Ottmann , A. Roesoler, S . Pfeifer und Willy Best .
zählen aus der großen Zeit , und zwar so anziehend, da« v
rtitrfi fflm ÜPriiirtffvJimiflv Fiam flfiltrfimrtim fiJTl U*

imisioimime irmoruae vom nrnge in ow $
hineinzuzaubern. Georg Freiherr v. Omvteda.

fcn«den und doch so schönen „Reitcrkamvs .',^ '

oudi kein Erwachsener den Mrkungen entziehen rum«- ,- a.
allerlei Unterrichtendes. Maximilian Bayer führt uns now.«
mal ein Bild dcS unvergeßlichen Fcldmarschalls v. d.
seinen Beziehungen zu Iungdeutschlaud vor. Enver-va
Werdegang erklärt Eduard Äygind . Iba Boy-Ed glanzt
einer Erzählung „Hurra . Hurra , Hurra !" Kurt DoerrS « z
vom Schneeschublaukcnund vieles Wissenswerte ist in .Wfjft
den Aufsätzen eingeitreut. Auch der Kunst und WisscmM: ^
«in breiter Raum gewährt. Hans Dominik vlaudert bei«- --
über „Die Technik der kleinsten Teilchen", Alfred Georg

vo.
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DonnEaq , 14 . Dezember 1916 _
Mann ^ entwirft ein lebensvolles Bild unseres unvergänglichen
Adolph von Menzel , ganz besonders aber dürfte eine Arbeit des
Savitans z. S . von Küülwetter über unsere Hauptmassen im
Seekriege lntereineren. Auch Phantasie und Humor kommen in

Mallstem Matze zur Geltung . Beim Jungdentschlandbuch bat eineaax  namhafter Künstler mitgewirkt,das gedruckte Wort durch
orechende Illustrationen nachdrücklicher zu gestalten . So ist

tzenn das Buch— innerlich wie äußerlich— ganz dazu ange¬
tan. den großen Bielen des jungen Deutschland von hervor¬
ragendem Nutzen zu sein.

»Handbuch der Deutschen Marine und der Seestrcitkräftc
des AuslandesGänzliche  Neubearbeitung des ehemaligen
Kleinen Buches von der Marine " . 66.—7V. Tausend . 648 Seiten
mit 88 - Abbildungen . Preis elegant gebunden 4.56 Jl.  Verlag
von Llvsius u. Tiicher in Kiel.

Wer sich für die inneren und äußeren Verhältnisse unserer
deutschen Krlegsflotte . ihre Entwicklung , ihre Organisation , ihr
Material und ihre wichtigsten Stationsorte , interessiert , wer
gern etwas über den Dienstbetrieb bei unserer Marine er¬
fahren^ möchte und wer da wissen will , welche Aufgaben ihr ge¬
steckt sind, wie sie ihnen nachkommt und welche Stellung sie
gegenüber den entsprechenden Einrichtungen des Auslandes
Mnimmt , der wirb mit ebensoviel Nutzen als Vergnügen zu
dem oben genanntem Buche greifen und in ihm zuverlässige
Auskunft über alle Fragen bekommen , die er an ein „Handbuch
alles Wissenswerten auf dem Gebiete der Kriegs - und Handels¬
marine des deutschen Reiches mit vergleichender Darstellung der
Zeestreitkrätte des Auslandes " richten kann.

Stururvögel . Kriegsnovelleu von Carl Busse.  256 Sei¬
ten. Gebunden 3.60 Jl.  Verlag von Quelle u. Meyer in Leipzig.

Eigenartig , wie alle Schöpfungen Busses , sind auch diese
W I Boten des Weltrnsturmes . Durch sie droht oder stürmt , bald

° Mer bald ferner der Krieg . Aber nicht von ihm wollen sie in
erster Linie erzählen . Das allgemein Menschliche ist es . was
ihr Verfasser in leuchtenden Farben und in immer neuen Ab-

?Mndlungen herausstellt . Wie nur wenige versiebt er es dabei
gerade das Soldatenschicktal in seiner bunten Mannigfaltigkeit,
in feinen Höben und Tiefen , seinen ernsten und heiteren Zügen
zu schildern . Ob er „Auf Grenzwacht " von der Eifersuchtstat
der Polin Pellascha erzählt , ob er in dem Kabinettstück des
Buches in „Trittchen " , das in hnndertausenden von Abdrucken
daheim mrd im Felde , im In - und Auslände , bis in den fran¬
zösischen Schützengraben verbreitet ist. ber Liebe zu unserem
schlichten Volke ein Denkmal setzt, ob er in „Krnvski durch eine
wundervolle Psychoanalyse das Verhalten und das Schicksal
eines zwiespältigen Charakters verstehen lehrt , überall zeigt sich
ein Meister des Stils , eine glänzende Beobachtung des Lebens.

Deutsche Feste und Volksbräuchc . Von Privatdvzcnt Dr.
Eugen Febrle . Mit 30 Abbildungen . l „Aus Natur und Geistes¬
welt. ‘ Sammlung wissenschaftlich-gemeinverständlicher Darstel¬
lungen aus allen Gebieten des Wissens . 518. Bändchen .l Verlag
von B . G. Teubner in Leivzig und Berlin . (VI u . 107 S .l . 8.
1818. Preis geh. 1.20 ,M,  geh . 1.50 Jl . '

„An Deutschlands Frauen ". Ein Mahnruf in ernster Zeit:
Berfasserin : Berta Wachmann  in Nntzöors am Inn,
Bayern . lDrnck -Verlag Ed . Heeg in Oberkasiel bei Bonn a. Rh ..
1816.1 Preis der 32 festigen Broschüre 30 j.

In knavven , aber desto eindrucksvolleren Worten hält hier
eine berufene und erfahrene Mitschwester gehörige Abrechnung
«it Schäden unserer Zeit , und , was das wertvollste an der
kckriit ist, die Berfasserin weist gute Wege zur Erreichung
natürlicher , nutzbringender Lebensgewohnheiten und nberhauvt
einer glücklichen Lebenshaltung , die auf die gesundheitliche , sitt-
licke und wirtschaftliche Hebung iedes einzelnen Menschen bin-
»ielt. Der Titel des Büchleins könnte allerdings zweckmäßig in¬
sofern geändert werden , als der Mahnruf ja nicht nur für die
deutschen Frauen , sondern , ebenso auch für die deutschen Männer
bestimmt ist. Sowohl Verheirateten als auch Unverheirateten
wirb der Inhalt reichen Gewinn bringen . Zu einer gedeihlichen
Entwicklung liefern iebenfalls diese zeitgemäßen Betrachtungen
«inen ganz hervorragenden Beitrag und es dürste kaum —
in bescheidener Aufforderung — zuviel verlangt sein , weny
auch die berufenen Behörden , zur Einsichtnahme , für jeden
Haushalt . für iede Familie , eine derartig wirksame Aufklärungs¬
arbeit unterstützen — und damit zu anderer , besserer Lebens-
Wrung , im völkischen und staatserhaltenden Interesse , die Hand

dt? bieten — und auch so die praktische Durchführbarkeit des neuen
deutschen Hilfsdienstpslichtgesetzes unterstützen wollten . Ein be¬
kannter Schriftsteller sagte einmal : „Eine Sache ist siegreich,

’nn großgesinnte Frauen für sie begeistert sind."
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Margarine-Verteilung.
Gegen Fettmarke 14 wird aur Freitag,  den 15. Dezember

nmd Samstag,  den 16. Dezember . Margarine abgegeben . Auf
jede Karte entfallen 50 Gramm Margarine.
° Der Preis ist 20 Pfennig für ie 50 Gramm Margarine.

Buchst aden fo lge:
M - Q Freitag , den 15. Dezember , vorm . 8 — U Uhr
I ^ »» ff »» if U t ff
E H „ * nachm . 3 - 5 „
^ ® »i « ti f. 5 7 ff
T — Z Samstag , den 16 . Dezember , vorm . 8 — 11 »
® ® »• ff f* ff 11 ~ I ff

A — Z „ „ „ nachm . 3 — 7 „
Die Butterhändler sind angewiesen in das Feld 2 6

ber Brotausweiskarte  einen Vermerk zu machen,
sobald der Käufer rwn seinem Bezugsrecht Gebrauch ge-
«aLt bat.

Es können nur soviel Fettmarken von den Käufern ange¬
nommen werden , als auf ihren Haushalt Familienmitglieder
«rsweislich der Brotausweiskarte entfallen.

Wiesbaden den 13. Dezember 1916. 5760

Der Magistrat.

i Hleischverteilung.
In dieser Woche gelten die Fleischmarken Nr . 1—8

Bezüge von 260 Gramm Schlachtvieh fleisch.
znm

B u ch st a b.e n f o l g e:

E —H Freitag , vormittags 8 - 10 Uhr
II „ 10 - 12 „
M- Q „ „ nachmittags 2- 4 „
K - S „ .. 4- 6 „
T - Z Samstag,vormittags 8—10 „
A - D » 10- 12 .
A —Z „ nachmittags 3—5 „

Wiesbaden , den 13. Dezember 1916. 5762
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Grund des § 105 e
am 24. ds . Mts .,

— »lorgens i uot vis avenos < uij i , um - 6. und 31. ds . Mts .,
*** morgens 7 Uhr bis mittags 12 Uhr. in den Bäckereien
F * hiesigen Stadtbezirks Backwaren hergestellt und Gehilfen
r *& Lehrlinge in der angegebenen Zeit hierbei beschäftigt
»erben.
: Wiesbaden, den 9. Dezember 1916. 418

Der Polizei-Präsident: v. Sckenck.

WteSbaVener Zettavg Morqrn - Ausgabe Sette s

Ein »euer Band des Briefwechsels zwischen Carl August
und Goethe . Die Bearbeitung des großen Carl Augnst -Jnbiläums-
werkes . das im Aufträge des Großberzogs von Sachsen von
Erich Marcks bei E. S . Mittler u . Sohn in Berlin herausge¬
geben wird , schreitet trotz des Krieges rüstig fort . Von der zu¬
nächst erscheinenden Abteilung „Briefwechsel des Herzogs -Grotz-
berzogs Carl August mit Goethe " liegt jetzt der zweite Band,
bearbeitet von Dr . Hans Wahl , vor . Er umfaßt ans 486 Seiten
die Briefe aus den Jahren 1807 bis 1820 und ist mit einem
Tischbeinscken Bildnis des Herzogs Carl August von 1795 ge¬
schmückt lGebeftet 10 Jl, in Ganzleinen 12 Jl ). Ter Brief¬
wechsel wird hier rwm ersten Male in reiner und vollständiger
Gestalt geboten . Die Akten des Großberzoglichen Haus - und
Staats -Archivs sind gründlich öurchgesehen . noch ertragsreicher
war die Ausbeute im Goethe - und Schiller -Archiv . Als ein be¬
sonderer Vorzug ist die getreue Wiedergabe der Briefe anzu¬
sehen. Die Achtung vor der Schreibweise Goethes , die Grund¬
lage der Briefbände der Sophienausgabe ist, wurde hier auch
auf den darin oft viel selbstherrlicheren Herzog übertragen . Die
Datierungen ber Briefe , die zumeist von Carl August nicht mit
Tag . Monat und Jahr versehen waren , sind an Hand der ver¬
fügbaren Hilfsmittel mit größter Sorgfalt ergänzt worden . Vor
allein aber seien die durchaus allgemeinverständlich gehaltenen
Anmerkungen zu dem Briefwechsel bervorgeüoben . die durch
Sachlichkeit dazu beitragen , daß bas Bild Carl Augusts in
seiner außerordentlichen Vielseitigkeit von Beziehungen und In¬
teressen . seiner erstaunlichen Lebhaftigkeit tat Verfolgen eigener
und tat Umgreifen fremder Gedanken — nicht zuletzt ta seinem
Verhältnis zu Goethe — durch Schattierung und Farbengebung
an Lebendigkeit gewinnt . Der 3. lSchluß - j Band soll in diesen
Tagen folgen , so daß der Briefwechsel Weihnachten vollständig
vorliegen wird . Das Gesamtwerk „Carl Auguit " wird umfassen
eine Geschichte des weimarischen Fürstenhauses und Landes,
den Briefwechsel Anna Amaliens , den persönlich -literarischen
Briefwechsel Carl Augusts und endlich als Hauvtltück ein
Lebensbild Carl Augusts aus der Feder von Erich Marcks . Bon
jedem Bande erscheint auch eine Vorzugsausgabe auf Bütten —
nur 400 numerierte Exemplare — in künstlerischer Ausstattung
und in Ganzleder gebunden.

Jakob Locwenberg . Kriegstagebuch einer Mädchenschule . —
Verlag von Egon Fleische ! u. Co., Berlin W. — „Die Feld-
bücher"-Ausgabe . Preis gebunden 1 Jl.

Unter den vielen Kriegstagebüchern nimmt das vorliegende,
von dem bekannten Hamburger Dichter und Schulmann heraus-
gegebene . eine ganz eigenartige Stellung ein . Es zeigt uns . wie
sich der gewaltige Krieg von seinem Ausbruch an bis in die
neueste Zeit in der kleinen , friedlichen Gemeinschaft einer Mäd¬
chenschule daheim widerlviegelt , zeigt uns aber auch, wie die
Teilnahme der Kinder auf die Krieger da draußen wirkt . Ein
Stück Krieger - und Kimdesseele offenbart sich in den Gescheh¬
nissen wie in den Briefen , die bin - und bergeben , und ein son¬
niger Humor leuchtet uns aus vielen derselben entgegen . Es
ist ein Dokument der Zeit , ein Dokument der deutschen Seele,
was aus diesem Büchlein zu uns spricht , und jung und alt wer¬
ben es mit innerster Teilnahme lesen.

Aus eigener Kraft . Roman von E . Goedicke,  Brosch.
3.50 Jl,  geb . 4.50 Jl.  Verlag von Albert Goldschmidt , Berlin
W. 35.

Elisabeth Goedicke. deren Name bereits seit Jahren einen
guten Klang hat und die uns besonders durch ihren Bolksroman
„Jens Larsen " wert geworben ist. erfreut zum diesjährigen
Weihnachtsfeste mit einer neuen Schöpfung . In lebenswahrer
Gestaltung erzählt sie hierin die Geschichte einer aufrechten , star¬
ken Franenseele , die eine kurze Svanne Zeit verblendet , in der
Heirat mit einem adeligen Schriftsteller ihr Lebensalück zu fin¬
den hofft . Nach einer kurzen Ehe erkennt sie die Jämmerlichkeit
des innerlich unfreien und kleinlichen Mannes . Ehrlich gegen
sich selbst , trennt sie sich von ihm . als sie sich überzeugen muß,
daß sie dem Manne im Grunde nichts bedeutet . Später findet
sie in dem Vetter ihres Mannes , der als ältester Sohn des
Grafen Römhild ans alle Vorrechte seiner Erstgeburt verzichtet,
um sich sein Leben aus eigener Kraft in tatenfroh -em Schaffen
inhaltsreich zu gestalten , einen Lebenskameraden , der ihrer
würdig ist.

Niels Holgersens wunderbare Reise mit den Wildgänsen.
Von Selma Lagerlöf.  Deutsch von Mathilde Mann.
Leipzig , Hesse u. Becker Verlag . Geb . 3 M.

Selma Lagerlöf bat das Buch in erster Linie für die reifere
Jugend bestimmt , aber es kann nach seinem wahren Werte nur
van Erwachsenen gewürdigt werden . Es ist «in Volksbuch im

besten Sinne des Wortes . Eingegeben von einer tiefen Liebe zur
Natur und zu allem Lebendigen , enthält es Szenen von einer
köstlichen Frische und Lieblichkeit und andere von einem gra¬
ziösen . elsenbaften Hnnwr . Wer es einmal gelesen , dem wird es
unvergeßlich bleiben . Jedenialls steht cs in der wirklich emv-
sehlenswerten Geschenkliteratur mit an erster Stell «.

Mit Laute und Rucksack. Eine Thüringer Sommersabrt von
August Trinius.  Mit Bildern von Max Tbalmann . Preis
3.50 Jl. Verlag von A. Anton u. Co., Leivzig und Berlin.

Der Verfasser schildert die Herrlichkeit des mitteldeutsche»
Waldgebirges mit überlegener Meisterschaft . er tut aber nicht
nur das , sondern er regt auch Geist und Gemüt ungentein an.
durch die Erinnerung an die vielen geschichtlichen Ereignisse , die
sich aus dem Thüringer Boden abgespielt haben . Der Tannhüu-
sersage . der Heiligen Elisabeth , Luthers , Goethes , Reuters und
noch vieler anderer wird gedacht , die . dauernd oder vorüber¬
gehend in Thüringen lebend , hier Spuren ihres Daseins hinter-
lietzen. Dieser Faden reicht von der gtauen Vergangenheit bis
in die jüngste Gegenwart , bis in die Zeit der großen Erschütte¬
rung . die die ganze Welt durch das ungeheure Ereignis des
großen Krieges erlebt.

Ter ansprechende Bildfchinuck ist besonders hervorzuhcbeu.
Ursels Heldentat . Eine Geschichte aus der Kriegszest für

junge Mädchen von Else von Steinkeller.  Mit Bildern
von Gottfried Bachem . Preis 3.50 Jl.  Verlag von A. Anton n.
Co.. Leipzig und Berlin.

Eta harmloses , frisches und fröhliches Buch , wie ein gleiches
lang : , nicht auf den Büchermarkt gekommen . Da ist nichts von
Wclticymcrz mid Sentimentalität , sondern alles sprüht von
Laune und Lebenslust . Die junge Heldin ist die Tochter eines
höheren Offiziers , unö alle Soldatentugenden ihres Vaters , ins
Weibliche oder tMädchenbafte gemildert , sind auch ihr eigen und
bestimmen ihr Handeln . So wird auch sie auf ihre Art zur
..Vaterlandsverteidigerin " . Freilich nicht da draußen , sondern in
dem kleinen Seebade „Mövennest " . woselbst diese Geschichte zum
großen Teil spielt . Die Verkasserin . selbst die Gattin eines Offi¬
ziers . kennt die von ihr geschilderten Kreise : sie sieht ihre guten
Seiten und auch ihre weniger guten , und beide weiß sie mit
überlegenem Humor zu schildern:

*
Eine außergewöhnlich fesselnde Schilderung eines Torve-

öobootsangrisfs bei  ist acht etitbält der soeben berans-
gegebene , allgemein bekannte , von . Konteradmiral Plüd be¬
mann  begründete „Köhlersche Illustrierte Flotten -Kalender
für 1917", welcher nunmehr zum 17. Mal erschienen ist und
durch seinen reich illustrierten Inhalt 1224 Seiten Umfang , mit
4 Jllustrationsbeilagen auf Karton und über 100 Abbildungen
tat Text . Preis 1 Jl  1 alt und jung wieder erfreut . — Aus dem
Inhalt sei kervoraehobcn die fesselnde , mst vielen Bildern ver¬
sehene Schilderung einer Fahrt durch den Sueskanal , von Fedor
von Zobeltitz — „Wie es in London bei einem Zevoelin -Angrifs
zugeht " — „Answandererleben an Bord " — „Seeklar " . Skizze
aus dem Seeleben , von Ltebermann von Sonnen,berg — „Der
Reeder " spannende Erzählung des «erst . Hamburger Dichters
Gorch Fock. — Eine in der gegenwärtigen Zeit doppelt wertvolle
Beigabe ist das Verzeichnis der deutschen Kriegsschiffe und
Hilfskreuzer mit Angabe der Größe , Wasserverdrängung , Ge¬
schwindigkeit , Besatzung . Bewaffnung usw.

Briese des Gesch w a d erv farr ers Rost  Werseine
Kriegserlebnisse an Bord , der bei den Falklandsinseln ein so
frühes ehrenvolles Grab fand , sind in dem . bei der Vaterländi¬
schen Berlagsanstali Wilhelm Köbler in Minden i. W . soeben
erschienenen reich illnstrierten Buche „Deutsches Heldentum zur
Sec , berauSgegeben von Wilhelm Köhler,  192 Seiten
Text . Preis 1 Jl,  mit zum Abdruck gebracht.

Waflerstaud am 1s . Dezember . Hüningen 124. Kehl 220,
Dtraßbuvg WO, Mannheim 297 , Mainz 76, Bingen 168,
Rheingau 223 , Koblenz 222 , Köln 212, Konstanz 316.

Schriftlcitung: Bernhard GrothuS.
BerantwortliS Ntr deutsche und auSwärtioe Politik: B. GrothnS;
für Kunst, Wistcnichaft, Unterhaitungs- und volkswirtichaftllcheu Teil:

I d. E. Eisen berge  r: für Stadt- und Landnachrtchtcn, Gericht uns
Sport: C. D i - tze I; für die Anzeigen: I. B. I . B a ß l - r;  sämtltch In

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. m. b. H.

Weihliachtsbitle!
Wil « für ölte Me.

Gedenket
der bedürftigen Mten!

Gaben werden entgegengenommen in der Anstatt Schicrfteiner
Straße 38 . sowie bei den VorstandsmitgliedernHerrn Stadtrat
Arntz, Uhlandstraße7, Dr . der Phil . Bertran » , an der Ring-
kirche 1. Dekan Bickel , Luisenstraße 34, Geh . Sanitatsrat
Dr. Bindseil , Viktoriastraße 41, Beigeordneter Borgmann,
Rathaus , Konsul und Stadteat Burandt , Gustav -Freylagstr . 9,
Geistl . Rat Dekan Gruber , Luisenstraße 31, ' Bürqermeister
Travers , Rathaus, Generalkonsul Balcntiner , Nerotal 48,
sowie im Tagblatt -Berlag.
5727 Ter Berwaltungsrat.

Verordnung.
Betr . : Verkauf von Waisen und Munition.

Meine Verordnung voin 1. 7. 1915 betr . Verkauf von
Waffen und Munition — IHK Nr . 14008/6235 — wird , insoweit
durch dieselbe der Verkauf an Militärpersonen geregelt worden
ist. dahin abgeändert , daß Jagd  wafsen und Jagd  munition
an Mannschaften nur verkauft werden dürfen gegen die schrift¬
liche Erklärung der Ortsvolizeibehöröc ihres Heimatsortes , daß
der Verkauf an sie unbedenklich ist.

Die Erklärung mutz Art und Anzahl bczw. Menge ber zu
kaufenden Gegenstände angeben.

Frankfurt a. M ., den 31. Oktober 1916. S7«i
Stellvertretendes Generalkommando . 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General:
gez. : Freiherr von Gall,  General der Infanterie.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 105 e Absatz 1 der Reichsgewerbe -Ord-

nung genehmige ich. daß in den Städten Frankfurt a. M . und
Wiesbaden »das Barbier - unö Frifeurgewerbe am 24. und 31.
ds . Mts . bis 6 Uhr abenös ansgeübt wird . Es wird hieran die
Bedingung geknüvft , daß diejenigen Gehilfen und Lehrlinge,
die an diesen beiden Sontagen oder vor einem dieser Tage über
2 Uhr nachmittags hinaus beschäftigt werden , entweder an
einem der beiden Weihnachtsfeiertage oder am Neujahrstage
von aller Arbeit freigelassen werden.

Wiesbaden , den 7. Dezember 1916. 428
Der Regierungs -Präsident.

I . B . : gez. » on Girvcki.

Die Klcinhattvelspretfc wichtiger Lebensmittel
und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 9. Dezember 1916.
Für Hülsenfrüchte und Mebl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis «ieSr., höchst.

Hafer , , , , 100»8 -34.60 34.60
Se- . . . . . IM Ks-16.00 16.00
Kleeheu . . » IM Kg.18.8018 .00
Utchistroh. . . 100 flß. 10.0010 .00
Krummstroh» . 100 Kg. 9.0010 .00
Butter , Eier , Käse u. Milch.
Ehbutter.Eübrahmb. l Kg g.gu g.gg
krinketer . . . . 1 Et. C.ÖO 0.00

Eier . . I St. 0.00 0.00
Eier v. d. Zeutrale1 St . 0.00 0 08
Vollmilch. . , . istt 0.36 0.86

Kartoffel « und Zwiebeln.
Kartoff., deutsche 100 Kg. 9.50 9.50
Ehkartosfeln . . l Kg. 0.11 0.11
.-jwtebclu . . » . IKg. 0.40 0.40

Gemüse.

Weißkraut , » » IMq
Aottraot » , t , I ®t

do. 1 Kg.
Wirsing , | , 1 St.
Roienkohl . . . 1 Kg.
GrünkohliWiutcrk.) 1 Kg.
giömiichkohl . . l Kg.
Kl. gelbe Rllbct» 1 Gbd.
Gelbe Raben . . IKg.
Schwarzwurzeln. 1 Ka
:>iote Rüben » , l Kg.
Weiße Rüben , , 1 Lg.
Kohlrabi . , „ , l @t
Erdkohlrabi. » , I St.
Spinat . . , , , 1 Kg.
Blumenkohl . . 1 St.
Meerrettich, » . l St.
Sellerie . » » . 1 St
Koviialat . » , , 1 ©t
Endiviensalat . « 1 St.
ihcldialat . . . I Kg.
Feldgurken sSalat n.

0.20
0.16
0.20
0.40
0.^5
0.80
0.40
0.30
0.10
0.24
0.90
0.50
0.14
0.04
0.10
0.36
0.20
0.45
0.10
0.10
0.12
0.60

0.60
0.->4
0.80
0.40
0 40
1.00
0.40
0.40
0.1?
0.40
1.00
0.50
020
0.15
0.35
0.80
1.50
OVO
0.40
0.10
020
1.00

Einmachgurken, . l St . ll 00 0 00
Lreibgurk-sSalatg.) I St . f)!00 0 00
KNrbiS . . . . IKg . 0.00 0.00
Tomate» . . . .  1 Kg. 0.06 0.00
Rhabarber . . . 1 Kg 0.00 0.00
Treibrettich . . 1 Gbb. 0.15 015
Radieschen , . .1  Gbb. 0.05 0.08
R-tttch. 1 St . 0.08 0.10

Lbst.
Eßapfel . . . .  1 Kg. 0.90 1.60
Kvchäptel. . . .  I Kg. 0.84 0.34
Eßbirnen . . . . l Kg 1.20 2.00
Kochbirne» . . . I Kg 1.20 1.20
Weintraube» . . 1 Kg 0.00 O.f 0
Weintrauben, auSI. I Kg. 5.80 6.00
Quitten . . . . I Kg. >'. 00 0.00
,-zttronen . . . .  1 St . 0.15 0.20
Äpielüne» » , . ISt . n.-t(J 0.20

, 1 Kg R.00 6.00
Hasetnüß« . , . IKg . 9,00 9.00

Preis utedr., höchst.
Fische.

Heringe, gesalzen 1 St . 0.00 0.00
Seeweißl. ,Mert .) , Kg. 0.00 g.00
Schellfisch. . . .  IKg . 4.00 4.66
-tzratichellfisch. . 1 Kg 3 20 8.20
Kabeltau . . . . l Kg. 8 00 3 60

. t. Auksch«. , Ka. 3.00  5 !oo
s * one . . . . .  IKg 4.00 4.00
nor,„ naeitz»mandcS>1 Ka. 0.0g 0.00
Stockfisch . . . 1Kg. 2.00 2 00
Hecht, leben» . . IKg . 3.00 3.00
Karoten, tebenb . I Kg 3.20 3.20
Schieten, lebend .IKg  3 .00 3.00
Seehecht, ganz . 1 Kg 8.60 3.60
Zander, all« « , ck Kg. 6.00 6.00

Gestüqel u « d Wild.
« °»S . 1 « 8- 9.00 9.60
Enten. Herbsten« » 1 St . 9.00 9.60
«ahn . 1 Kg. 9.00 9.00
Huhn . . , , . IKn - 800  8 .00
Taube . . • » . ! St . 2.50 2.50
Saie . . . . . ISt.  6 .50 6.50
Htrichkculc . . . 1 Kg. 4.70 4.70
Htrichvorberblatt . 1 Kg. 3.30 3.30
Rebnorderbla« . 1 Kg p.70 8.70
Rehkeule . . . . 1 Kg. 5 go 5 50
Rehrücke« . , . . 1 Kg. 5.50 5.50
Wtldragout . . . 1 Kg. 140 jM

Meischwaretr.
Die Kbr. shietichpr. wcrd. n. ekumal
tm Monat notiert onb oerSitentlicht.
Schwartenmageo . I »s 4.40 4.40
Vratwurst . . . 1 Kg 4 40 4 40
^letfchwnrü . . . 1 Kg. ck.40 440
Leberwurst . . » I .Kg 8.60 3450
«lutwurst , frisch . 1 Kg 3 60 3 fiO
Rotz,lei,ch . . . 1 «fl. 4.00 4.00

Mehl im Großbandqs.
WeizenmehlMr. V l00Kg4i .OO 41.00
Roggenmebl Nr. d 100 Kg.36.80 36.89

Schwarzbrot, gemisch¬
tes Brot aus Rog¬
gen a. Wetzen.

mehl . I Kg- 0.40 0.40
dito . I Laib 0.55 0.55
Semmel iBrötcheni 1 Kg 0.80 0.80

Kolonialivarcn.
Weizenmehl z. Spetfc-

berettg. . , Kg 0.50 0.50
RoggenmevI 1 Kg. 0.00 0.00
zadennudeln , . 1 Kg 0.00 0.00
Weizengrtetz. . . 1 Kg 0.60 0.60
Gerftengraupe» .IKg  0/0 0.00
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.00 0.00
Svetfeialz . . . 1 Kg. 0.22 0.22
Heiz - « . Beleuchtungsstoffe
Stctuk. fHanSbr.) SV Kg 1.80 2.05
«raunkohienbrtk. SV», I .45 1.50
«raunkobleubrtk. IM St t .48 1.45
Petrol«»» , . . . 18,0 .82 0.82
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Deutsche Teppiche,
Vorlagen,
Läufer,

Reise-Decken

Gardinen,
Tisch-n. Diwan

Decken,
Felle

BEDEUTENDE AUSWAHL IN PERSER-TEPPICHEN
Zimmerteppiche, Verbindungsstücke, Vorlagen, Kelim, Tisch- u. Diwandecken

Kirchgasse 43
Telephon 6410
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag, den 14. Dezember, abend? 7 Uhr. AbonnementA.

Othello.
Oper In 4 Akten von Arrtgo Botto (für Me deutsche Bühne übertragen »on

Max Kalbcck). — Musik von Gutseppe Verdi.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisieur Mebus.

. Othello, . . Herr Streiv
Befehlshaber der venctiantschen Flotte

DeSdemona, feine Gemahlin Frl . Schmidt
Jag », Fähnrich Herr de Garm»
Emtlia, feine Gattin . . . . . . , . . , Frl . Haas
Eassio, Hauptmann . . . . . . . . . . . Herr Scherer
Rodrigo, ein edler Vcnetianer . . . . . . Herr Haas
Lodovico, Gesandter der Republik Venedig . Herr Eckard
Montano, Statthalter von Cypern . Herr Rehkopf
Ein Herold . Herr Schmidt

Ooldaten und Seeleute der Republik Venedig. Edeldamen und Venezia¬
nische Nobili. Cypriotcn. Ei« Schenkwirt. Volk usw.
Ort der Handlung: Eine Hafenstadt der Insel Cypern.

Zeit : Ende des fünfzehnten Jahrhunderts.
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar.
Spielleitung : Herr Ober-Regtsscnr Mebus.

Ende nach 10 Uhr.
B - chenspielpl-n. Freitag , 15. Dez., bei ausgeh. Ab., Bolkspreise.

Boksabend: Die Lokalbahn. Hierauf: Der zerbrochene Krug. Anfang
7 Uhr. — Samstag, 16., Ab. C.: Zum ersten Male: Hans Gradednrch.
— Sonntag, 17., Ab. ©.: Lohengrtn. — Montag, 18., Ab. D.: Hans
Gradcdurch. _

In begehrtes Weihnachtsgeschenk.

Residenz- Theater.
Donnerstag , de« 14. Dezember.

1. Kämmers » iel - Abend.
Am Teetisch.

Lustspiel in 8 Akten von Karl Slobada.
Spielleitung : Hans Flieser.

Ende 9 Uhr.

Abends 7 Uhr.

Neuheit! Neuheit!

Freitag , 18., abends 8 Uhr: Bolksvorstellung. Die selige Exzellenz —
Samstag , 18., nachmittags 3.30 Uhr: Frau Holle. Abends 7.30 Uhr: Lise¬
lotte. — Sonntag , 17„ nachmittags 8.30 Uhr: Altmutter. Abend» 7.80 Uhr:
Liselotte.

Mnephon
Vom 12.—15. Dezember 1916:

PaulWegencrinbem geheimnis¬
voll vbantastisckenFilmwerk:
Zrn Hause des Zoghi.

Sckausviel in 8 Akten.
Unerreicht svnnnende Handlung

Märchenhafte Ausstattung.
Neueste Kriegsberichte.

Zuverlätzig gebildete innge
Dame

mit guter Auffassung, französisch
sprechend, sucht

paffende Tätigkeit.
Angeb. unter H. 174 an die Ge¬
schäftsstelle öS. Bl . 466

38 . Xrisg8sbsnc!

Alleinverkauf kür Wiesbaden

WILH. HOCKER
Fernsprecher 8424. Schillcrplatz 2,

L.RETTEN MAYER
6EQR. 1842 WIESBADEN. 6E6R. 1842

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR . 5. TEL. 12 UND 124.

tzrotze WkitzuM-WeiUW
iiim Seiten öcs Stottn KeiizeS!

Freitag , den 15. Dezember,
vorm. 10 und nachm. 3 Ahr an¬
fangend im Versteigernngslokal

3 Marktplatz 3.
Es kommen zum Verkauf gegen Meistgebot Kunstgegenstande
aller Art in Gestalt von Gemälden, Kupferstichen, Porzellan, echten
Bronzen , Schmuckkästen , künstlerischen und kunstgewerblichen , Hand¬

arbeiten , Büsten , Basen , eine Prachtbibel von Dor6 usw . >

Bernhard Rosenau
Fernsprecher 6584 Auktionator und Taxator Fernsprecher 6584.

Zigarren
IAA Stück- Q 50

Packung Mk. y
und alle Preislagen bis

50 Pfg . per Stück. *456

mit 5, 10. 20, 25 und 50 Stück

3tqarrenbons Klein
ttlMi - ll (KUiiM.

keWe(üflftilipnppfii
II. siiklilllll-Slidiks

in allen Größen und verschie¬
denen Fabrikaten , Puppenklei-
dcr , Wäsche , Mäntel , Hüte
und alle Pnppen -Artikel m
unübertroffener Auswahl - 5700

Niln-S«!«. Spielwaw»,
Burgstraße 1 und 2.

Weibnachtsbücher. herrliche
Gaben ! Jugend -u.Bilderkucker.
Romane : Harms . Varenstr . 2
«Ecke Häfnergasse). Ant,,amtaten.
Sticke. Oelgemälde billigst. 3715

(Weidnacdtsadenck)
im grossen Saale äer Tnrnjesellsehaft,

Schwalbacher Strasse 8.
Sonntag,  den 17. Dezember, abends8 V2Uhr,

vor iil
Ansprachen: Herr Pfarrer Lieber, Herr Direktor Dr. Maurer,

Herr Pfarrer Beckmann.
Gesang: Frau Gelsse-Wlnkel. Deklamation: Fräulein Hertha Qrothus,

Orchester: Das Spangenberg’sche Konservatorium.
Lichtbilder.

Eintrittspreis 20 Pf. (einschliessl.Kleidergebiihr). Vorverkauf
am Sonntag von 11—1 und von 3—4 Uhr am Saaleingang.

Mumm-Versteigerung
in Niersiein a. Rhein.

Dienstag , den IS . Dezember 1918 , mittags 12 Uhr , im
Rheinhotel in Nierstein läßt

Gustav Senfter
Weingtttsbefitzer in Nierstein , Oppenheim und Dienheim

35/2 uni) 5/4 6IÜÄ 1915« Mumme
ans besseren n-bestenLagen.mit feinstenSvät -u.Auslesen versteigern.

Probetage in Nierstein , Rheinallee 2, am l ., 6., 11. und
16. Dezember, sowie im Rheinhotel am 19. Dezember vvr und
während der Versteigerung . o- ia

Arbeitsvermittlung
sürlllunitionrherstellung

W ArbtMuil, Dutzheimr Mutze l.
Zernsprecher 573 —575

6at  besondere Abteilungen für die Vermittlung männlicher
und weiblicher Arbeitskräfte , lediglich rn Betriebe für

Hccreslicferungen , insbesondere Munitionsanfertiguns
eingerichtet.

Meldungen von Arbeitsuchenden, gelernten und ungeler»
ten, aus allen Bernsen , werden entgegengenommen:

Wochentags von 814—10 llßt vormittags3 — 4 übt nachmittags.
Eingang für männliche  Arbeitsuchende:

Dotzbcimcr Straße 1, Zimmer Nr. 5.
Eingang für weibliche  Arbeitsuchende:

Schwalbacher Straße 16. Zimmer Nr . 3.
Arbeitsamt Wiesbaden.

Scharfschießen.

[Dertroue*

Am 13., 15., 16., 18., 19. und 20. Dez. 1916 findet A
vormittags 9 Nhr bis nachmittags 5 Ubr im „RabengrUM
Scharfschietzenstatt.

^Sämtliches ^ Gelände einschließlich der Wege und Straße«,
das von folgender Grenze umgeben wird : «-. «mveter»

Fricdrick-König-Weg - stdsteiner Straße - Tromv-strabe — Weg hinter der Rentmauer lbiS »um " eiieioa^
Weg Kesielbachtal — Fischzucht zur,Platter Straße — Teufe
grabenweg bis zur Leicktweisböble. m,,snabme beiDie vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme ^
innerhalb des abgefverrten Geländes befindlichen «eboren n
film Gefahrenbereich und sindkür den Verkehr freigeu ,^
stnvdscksivsi Platte kann aus diesen Wegen gefahrlos er»

Borkältt
5 Stimm

8ägdfchloß P'lätte'" kann' auf liefen Wegen ' gefahrlos
dem Betrete « des abgefverrten Geländes wird wese"

der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt. » a-en,
Das Betreten des Schießplatzes Rabenarund an den

an denen nicht gefckosien wird, wirb wegen Schonung der
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 28. November 191ß flrnn0|trg )>wm .,ttt» T
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